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An Namen eju jag’ ich dir: 

D Catan, heb’ dic weg von mer, 
Ras qualit du mich bei Tag u. Nacht, 
Mit deiner finitern Höllenmacht, 
Bas madhjit du mich oft jo jehr lang’ 
Sm Inneriten der Seele bang’? 


Der Heiland, den du aud, verjucht, 
Bringt did, endlicy doc) zur Flucht, 
Sb du Ihn einit im wüjten Feld 


Das Bei 


Römer 5, i: Nun wir denn jind 
gerecht geworden drud) den Blau 
ben, jo haben wir Frieden mit 
Gott durch unjern Herren Sejus 
Ehrijtus. 


Alio man erlanat das Reich Got- 
tes nicht durd, Gerechtigkeit, jondern 
durd) Bube und Glauben, und dann 
bat man die Gerechtigkeit und alles, 
wa3 fie notwendig nad) fich ziebt, alle 
die Seligfeit, nad) welcher jich unser 
Serz jeit dem Tage geiehnt bat, an 
weldyem unfjere Seele in uns erivad) 
te und ihre Ewigfeitsnatur zugleid) 
mit ihrer Gebundenbeit an Erde und 
Zeit veripürte. 

Sn diejem Erwachen der Seele lag 
uns damals jchon, al3 wir nod) Fleine 
Kinder waren, die Erfenntnis des 


-Böjen, nämlich, dag wir uns mit 


unferer Sebhnjucht nad Seligfeit in 
freudlofer rende befanden. Da 
mals jhon wurden aus dieier Sehn 
fucht nad) Seligfeit jo viele Wünjche 
geboren, die nicht erfüllt werden 
fonnten, und jo oft muhte Mutter 
uns auf ihren Schoß; nehmen und ums 
durch ihre Liebe erjegen, was uns 
die falte, fremde Welt immer ver- 
fagte. 

Unjfere Sehnjuht nad) Seligfeit 
dit nichtö anderes als das Sehnen hin- 
aus aus der Welt des Kampfes, der 
Rıeblofigfeit und des Unfriedens hin- 
ein in die Welt des Friedens und der 
Riebe, — aus dem finiten Neid 
diefer Welt, in welchem der Unfriede 
alles durdydringt, in das lichte Neid) 
Gottes, wo Liebe und Frieden woh 
nen, 

Se mehr wir reiften, deito mehr 
erwudh8 unjer findliches Fühlen 
zu einem bewußten Denfen und 
Streben, doc) blieb die Richtung um- 
feres Sehnen diejelbe, und wie wir 
erit gefühlsemähig uns darnadı aus 
geitredt hatten, fo rangen wir jekt 
bewußt um unfer In-den-Simmel- 
Kommen und beteten darum. Uniere 
religiöfe Erziehung begünitigte die- 
fe Denfiweife und tat uns damit das 


- 


Auch vierzig Tage lang gequält, 
Sprad) Nejus doc) zulegt zu dir, 
Einit Satan beb’ dich weg don mir. 


So jprecdy’ ich e8 dem Heiland nadı, 
Wenn ich jo müde, matt umd ichwac, 
Vom böjen Feind gebegt, gejagt, 
Mit bangen Zwetleln oft geplagt, 
Dann rufe ich aucd) zitternd bier: 
h) 


D Satan beb’ did) weq von mir. 
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it Sriede, 
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eine Gute, dab fie uns die Sehnjudht 
nach etwas Beljerem wach erbielt. 
Es ı]t Ja auch nod) eine Rube vor- 
banden edm Bolfe Gottes, und nad) 
t Beriterben werden wir in 
n Wohnungen des. Vater 
Mufnabme finden. 
Dod) wenn der Herr erit den Simmel 
und die Erde neu gemadt bat, dann 
werden wir mit den felig Ver 
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torbe 
auf die erneuerte Er 
ehren ımd bier bei 
jein allezeit, der feine Hütte 
t unter den Menichen. So 
t ums die Bibel den Gang der 
Dinae. Da fommt beides zu feinem 
Kecht: unfer Verlangen nad) dem In» 
den-Simmel-Rommen wie auch un- 
fer Beheimatet-jein auf Erden, Un 
jer Wohnen im Simmel wird z3eitwei 
liq, uniere Heimat auf Erden aber 
eivig Sein. 

Wir lallen e8 uns nicht nehmen, 
unsere Ninder nocd immer beten zu 
lehren: „Lieber Seiland, mad’ mid) 
fromm, dab ih in den Simmel 
fomm!” Aber wir wollen auch nicht 
fremd werden auf unferer Erde, von 
der wir genommen find, und zu der 
wir gehören. 

Leider werden viele Menichen 
tweltiremd. Xn der beiten Mbficht 
wenden fie jich von der Erde ab, die 
ie nadı Gottes Willen nicht räumen 
jondern fih, und damit Gott und 
jeinem Reiche, untertan machen jol 
len. Weltfremd geben fie bin ımd 
glauben, dieje Erde jei feiner Liebe 
und feiner Mübe wert. Cie verite 
ben Gottes Wort falich, das uns ver 
bietet, die Welt, iit, zu lieben, Die 
jes Gebot betrifft den Getit diefer 
Welt und die Eitelfeit, mit weldyer 
er ihren wahren Wert verdedt md 
ihre Schönheit verumitaltet, aber 
nicht die Erde und die Seichöpfe aus 
derfelben, die fich nad) der Herrlich 
feit der Kinder Gottes fehnen. Die 
Seilige Schrift madıt uns darauf 
aufmerffam und hält uns unfere Ver- 
antwortung der jtummen, bon uns 
abhängigen Kreatur gegenüber vor, 


a1 lammın 


ten 


dem 
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Sehnjucht nad 
oben und nad) dem Neuen, welches 
das verdorbene Alte ablöjen wird, 
follen und dürfen wir nicht vergejien, 
dai auch wir unier Teil dazu bei- 
traen mitllen, dab das Alte vergebe 
und alles neue Iverde. 

Sn der zufünitigen, 
und vollfonmenen Welt wird voll- 
fommener Friede fein. Mber ebe 
dieje neue Welt offenbart wird, joll 
ichon auf diefer Erde unter dem Re» 
aiment Ehriiti und feiner Seiligen 
ein taufendjahriges Friedensreid) er 
blühen. Und in diefem Weiche jchon 
wird die Tierwelt am Frieden des 
MNeiches Gottes Teil haben, und Xo- 
wen ımd Läammter werden miteinan 
der weiden, und foaar die giftigen 
Zchlangen werden nicht mehr ver- 
leben. 

Wir aber fehnen uns bloß immer 
weg von bier, wo e$ doc aud) nodı 
einmal ichön werden joll. 
baben den Slauben an alles um uns 
ber ımd an ums jelbit, ja auc) an den 
Seiland verloren, der das A und das 
D, der Erite und der Lette iit md 
alles neu machen fann und wird. Wir 
möchten alles verlalien, die Welt dem 
Verderben preisgeben und nur nod) 
uns jelbit in den Simmel retten. Das 
mag ja jehr fromımm jcheinen, aber die 
Beltimmung der Ktinedr Gottes ım 
Diefer Welt iit eine ganz andere. Sie 
jollen Licht fein umd Diele Ddunfle 
Melt erleuchten. Sie Sollen Salz 
fein und Diele verrottete Welt vor 
dem günzlichen Berfaulen bewahren, 
indem fie nicht bloi immer über 
alles jammern, jondern fich jelbit der 
Rettung der Welt aufopfern, wie e$ 
Salz und Licht tum, die fich jelbit 
verzehren, um andere zu erhalten 
und um ihnen zu leuchten, So hat e8 
unfer Serr und Meiiter jelbit getan, 
und jo hat er ums geboten, ibm nad)- 
zufolgen und unjere Mitmenichen zu 
lieben, wie er uns geliebt bat. 

Nie bat uns der Herr uniere Ar- 
beit und unseren ampf bier auf Er 
den verbittern und verleiden wollen. 
Er wollte ibn uns verflären und ung 
mit der reichen herrlichen Ernte trö 
iten und locen, die derer wartet, die 
bier mit Tränen jüen. Werden wir 
nicht unsere Bilicht bier auf Erden 
mit Freuden tun, wenn wir e8 uns 
immer vor Nugen balten, dab jede 
noch fo fleine, aeringe Tat, in Gott 
getan, ein Samenförnlein it, das 
uns oft fchon bier, vollendet aber in 
der Ewigfeit eine große Trreudenern- 
te eintragen wird. Gott wollte dem 
Landmann feinen Ader, dem Sand- 
werfer feine Werfitatt, dem Arbeiter 
fein Gerät und das Erzeugnis feines 
Tuns lieb und wert machen, daf er 
bereit jei, zur Belehrung und Se- 
bung der Menichen in dieler Welt 
fein Beites mit Freuden zu tun unb 
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zu opfern, damit derjelben die Zeit 
der Eraunickung bald fomme, und da- 
mit mit ihnen auch die vernunftlofe 
Streatur gejegnet werde, die fich jeßt 
nad) der Erlöjung und Herrlichkeit 
der Kinder Gottes jehnt. 

Wer jo in freudiger Arbeit und 
in mutigem Sampf sein Xeben ver- 
liert, damit die Erde wird, was fie 
jein joll: uniere endliche jchöne Sei- 
mat, der wird damit jein Leben ges 
winnen. Wer aber an weiter nichts 
denft als daran, jein Leben zu er 
halten und zu retten, der wird jein 
Xeben verlieren, jelbit wenn er viel 
bom Simmel träumt, bat e83 
uns Sejus jelbit malen lafjen. 

Bedenten wir doc), dal; der Getit 
(Hottes, der über dem Waiier der 
wirten umd leeren Erde jchiwebte, ihr 
alt jeine Mufmerfioinfeit, Liebe und 
Stratt zınvandte, b re jo wurde, 
dal Bott jie prüfend anleben und 
lagen fonnte: „Es it alles jehr aut.“ 

Einige wenige Menichen, die einen 
fronmen Xebenswandel führten, bat 
der Serr bon der Erde weggenom- 
men: Senocd und Elias. Die Regel 
aber war umd iit: „sch will dich jeg- 
nen, md Durch dich und deinen Sa: 
men jollen alle Seichlecdhter auf Er- 
den gelegnet werden!“ Damit find 
ja die Seichlechter bezeichnet, die auf 
Erden find, Aber damit will er ung 
auc) jagen, das; fie nicht nur erit im 
Simmel, jondern jchon bier auf Er- 
den durd; uns geiegnet jein jollen. 
Und wenn ivir bier auf Erden unjere 
licht an ihnen eriaumen, jo iit e8 
jebr fraglich, ob wir je nody einmal 
eine Selegenbeit finden, die erfäumte 
Pflicht nachzubolen 

Die Wohnungen im Simmel find 
uns bereitet. Nicht einmal für den 
Herrn Iejum war da etwas zu tun 
iibrig geblieben, als er on der Erde 
zum Bater in den Simmel zurüd. 
fehrte. An Dielen Wohnungen ba» 
ben wir feine Pflichten. Aber der 
Mega durd das Erdenleben zu diejen 
Wohnungen muß überwunden und 
zuriichgelegt werden, und diejen Weg 
zu bahnen, bat der Sohn Gattes die 
Herrlichkeit verlajien, die er bei dem 
Vater hatte, ehe der Welt Grund ge 
legt war, und iit auf dieje Erde ge 
fommen, bier zu juuchen und jelig zu 
machen, was verloren tt. 

Kein zufimitiges Friedensreidh 
fann fommen, wenn nicht die Herzen 
der Gläubigen jo mit Frieden er- 
fiillt werden, dal, jie von Frieden 
überfliegen ımd die ganze Welt mit 
rieden erfüllen. Unier Tert jagt 
uns, dab das Neich Hottes Friede 
iit, und dab dieler Friede nicht damit 
errungen wird, dab man aus diejer 
Welt in den Himmel fommt, jondern 
dadurd, dab man gerecht wird durdh 
den Glauben, der das Verdienit Chris 
iti ergreift, und man fo die Gerede 





tigfeit und das ewige Leben erlangt, 
das jchon hier beginnt, uns dur) 
die himmlischen Wohnungen zur Sei- 
mat, der erneuerten Erde, trägt und 
uns auf derjelben erhält von Ewig- 
feit zu Ewigfeit. 

Und find wir geredht geworden 
durdy den Glauben an ejum Ehri- 
ftum und an fein vergojjenes Blut, 
fo haben wir Frieden mit Gott durd) 
unjeren Serren Sefum Chriitum. 
Alfo nicht erit im Himmel. Nicht 
dur; Weltflucht fann man im Sim- 
mel den Frieden befommen, fondern 
bier ihon dadurd, da man Bürger 
des Gottesreiches wird durch die Gna- 
de und im Glauben die Welt über- 
windet. Es fann wohl jein, da wir 
bon diefem Weberwinden nicht viel 
merfen, e8 vielleicht in jeligen Suun- 
den faum recht ahnen. Aber die 
Summe dieje8 Weberwindens wird 
doc) fein, dah einit eine erlöite Welt 
dem Heiland zu Fiihen liegen wird. 
Denn Nejus wird jeine Feinde nicht 
dur Waffengewalt zum Schemel 
feiner Fühe niederzwingen, fondern 
durd; jeine ewige, in feinen Gläubi- 
gen geoffenbarte Liebe. Nicht als 
Verzweifelte und Wittende merden 
fie ihm zu Füßen liegen, jondern als 
wahrhaft Weberwundene, Bejeligte, 
die fi zu Ielu Fügen dort finden, 
wohin ihr Herz fich Shen immer ge- 
feht bat, und die dort den eiwigen 
Srieden im Neiche Gottes gefunden 
haben. 

Auch bat uns Nejus nicht in den 
Simmel gerufen, um uns dort jei- 
nen Frieden zu geben, jondern ijt mit 
demjelben zu uns auf die Erde ge- 
fommen. Uns bat er ihn berge- 
bradt. Und werden wir nicht bier 
ihon damit erfüllt werden, jo wer- 
den wir auch die Wohnungen im Him- 
mel nimmer jchauen. 

Das Reich Gottes iit Gerechtigfeit. 
Das Neich Gottes ijt Friede. Und 
jedes wahre Gottesfind bat das 
Neich Gottes inwendig in fi und 
lebt in Geredtigfeit und Frieden 
dur Nelum Ehriitum. 

Barum diefer Zufag „durd Se- 
fum Ehrijtum” ? 

Weil ich das Neich Gottes mit 
feiner Gerechtiafeit md feinem Frie- 
den nicht verdienen fann. Neius 
Ehrijtus hat es verdient und e8 mir 
al8 Gnadengeichenf hierher auf die 
Erde gebradt. Darum erlange ich 
Serechtigfeit und Frieden nur dur) 
ihn. 

Sch bin den Forderungen des Ge- 
feße8 nicht aereht geworden. ch 
babe manigfad gelündigt und fann 
meine vielen Webeltaten nicht mehr 
ungeicheben maden. Mber  Nejus 
Ehriitus hat fiir mich erfüllt, was 
ich niemals erfüllen fonnte, und bat 
meine Webeltaten wirfungslos ae- 
madt, daß fie mir und anderen nicht 
mehr zum Berderben werden fünnen. 
Da it Vergebung der Sünden. 
Da3 iit das Abwalchen der Sünden 
im Blute Sefu. 

Sc babe feine Kraft, das Gute zu 
tum, das ich will, und werde immer 
wieder vom Gejeß in meinen ®lie- 
dern geziwungen, das PBöfe zu tun, 
das ich nicht will. Aber Neius hat 
mid vom G&efek der Sünde losge- 
macht, al3 er meine Sünden abwuid) 
mit feinem Ylut. Er bat mir den 


Seiligen Geiit gegeben, dab ich, im 
Geifte wandelnd, das Fleifch über- 
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mwinden fann, und die Werfe des 
Sleifches nicht vollbringen muß. 

Das alles habe ich nur durd) Zefum 
Chriitum, der die Tiir zum Reiche 
Sottes ijt, in welches niemand auf 
einem anderen Wege fommt als nur 
durd ihn. 

Der Kampf unferes Lebens miin- 
det durch ihn in den Frieden aus. 
Ad, wenn doch alle Menjcdhen diejen 
rieden ihre Herzen öffnen wollten, 
jo fönnte nie mehr Sirieg fein, und 
nichts fönnte uns dieje Erde zur Höl- 
le maden, wie das jeßt jo oft ge- 
Ihieht. Ach, dab dod) alle Gottes- 
finder aud) rechte Friedensfinder 
und rechte FFriedensitifter wären! 
Würden fie juchen, ihre Million zu 
erfiillen, jtatt nur darauf zu jinnen, 
aus der Welt in den Simmel zu flie- 
ben, um fich zu retten, jo mühte es 
auch jchon ganz anders auf Erden 
ausjeben. 

Noc jteht ja der Widerdriit und 
die vielen Widercriiten, von denen 
Nobannes jpricht, dem Reiche Gottes 
und jeinem Frieden entgegen und 
halt es auf. Wenn jich aber alle mit 
Frieden erfüllen lajfen, die dem 
Serrn angehören, fo wird der Damm 
einjt brechen, den die Widerdriiten 
gegen den Frieden erbaut haben, und 
den der Antichirit, wenn er fommt, 
zu feitigen verfuchen wird, und der 
Friede wird fich machtvoll über alle 
Lande ergiehen, wie Wajfer das Erd- 
reich bededt. 

Bis dahin aber jubeln wir: „Nun 
wir denn gerecht geworden find durch) 
den Glauben, fo haben wir Frieden 
mit Gott durch unjern Herrn Jejum 
Ehrijtum!” 

Amen! 
Sacob 9. Sanzen. 


Kobaejang. 


Wenn ich einit werde von bier gehn, 
Dann geh ich heim zu meinem Serrn, 
Um Ihn von Angelicht zu jebn. 
Und dieje Zeit ift nicht mehr fern, 
Dann aeh ich beim zu meinem Herrn, 
Der mich aeliebt bis in den Tod 
Und mich errettete 

Aus meiner großen Sündennot, 


Menn ich dann werde vor Abm itch'n, 
Schan’'n in Sein boldes Angeficht, 
Sind mir entichwunden alle Weh'n 
Und jtehe nım im erw’gen Licht. 

Bin muın dabeim bei meinem Herrn, 
Der mich geliebt bis in den Tod 
Und der mich rettete 

Aus meiner großen Sindennot. 


Dann fit mich Satan nicht mrehr an 
Zu fimdigen bald bier, bald da, 
Nun ewig ich mich freuen fann 
Und fingen Ibm SHalleluja! 
Daheim, daheim, bei meinem Herrn, 
Der mich aeliebt bis in den Tod, 
Und der mic; rettete 

Aus meiner großen Siündennot. 


Auf ewig num bei meinem Herrn, 
Auf ewig mn in Seinem Licht, 
Von Not und Siinde ewig fern, 
Darf ichmmen ih Sein Angeficht 
Salleluja! Dabeim beim Serrn, 
Der mich aeliebt bis in den Tod, 
Und der mid) rettete 
Aus meiner großen Siindennot. 
Anna Nfaaf. 


An die M. B.-Gemein- 
den des Manitoba 
Kreijes. 


Die Halbjahresverfammlung der 
M.B. Gemeinden von Manitoba, 
findet im Bethaufe zu La Salle, am 
24. Mai beginnend um 10 Uhr mor- 
gens, jtatt. Alle Vertreter der M. 2. 
Gemeinden werden hierzu eingela- 
den. 

Das Arbeitsprogramm ijt wie 
folgt: 

1. Eröffnung mit einer Gebetsitunde, 

2. Wahl der Beamten, Borjigender 
und Schreiber. 

3, Innere Miffion: a) Berichte von 
den Brüdern die gearbeitet haben. 
b) Beriht vom NKaffenführer Br. 
MM. Elias, Winfler; c) Berichte 
von den Gemeinden. d) Angabe 
der verjprochenen Gelder fürs 
nädjite Sahr. e) Bericht von der 
Arbeit bei Lindale, von Br. 
Braun. 

4. Stadtmilfion in Winnipeg. a) Be- 
richte von den Arbeitern; b) Be- 
richte vom Komitee. 

5, urzer Beriht von der Sonntag- 
ichularbeit, von A. A. Kröfer. Be- 
jprechung derjelben. 

. Aufnahme neuer Stationen. 

. Wahl eines Gefretärs für das 
nädjite Ronferenzjabr. 

. Eingereichte Fragen. 

9. Ortsbeitimmung für die nächte 
Vertreterverfammlung,. 

10. Schluß, 

Das PBrogrammfomitee 
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für die Konferenz der Mennoniten 
Gemeinden in Manitoba abzuhalten 
am 8., 9. und 10. Nuni 1940 in der 
Ktirche der Lichtenauer Gemeinde bei 
St. Elizabeth. Beginn 10 Uhr mor- 
nens. 


Sonnabend, den 8, Juni. 


1. Eröffnung von Welt. BP. Enns. 
2. Konferenzpredigt von Melt. B. 
Ewert. 

Wahlen de8 VBorfigenden ımd 
Schreiber für die Konferenz, gel. 
von Welt. I. B. Birdert. 

,‚ Erneuerung der für die Konferenz 
notwendigen Komitees. 

5. Beiteinteilung. 

. Entgegennabme der Delegaten- 
zeugniife und Anmeldungen bon 
Gemeizden, die der Konferenz bei- 
treten möchten. 

. Bericht iiber die Arbeit des Sonn- 
tanichulfomitees von Pred. Y. N. 
Söppner, Altona. 

8. Bericht über die Arbeit des Ju- 
aendvereinsfomitees von Br. ®. 
M. Enns, Winfler, 

9. Schluß von Pred. Viftor Schröder, 
Winnipeg. 


—_— .._ 
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Nadrmittag. 


1. Eröffnung von Prod. W. Enns, 
Springitein. 

2. Referat: „Wie fann die Arbeit in 
den Sonntagichulen und Nugend- 
vereinen in Manitoba mehr geför- 
dert werden?“ von Zehrer ©. Loh- 
renz, Springjftein. 


15. Mai, 


3. Beiprehung der Berichte und des 
Neferats. 

4, Wahlen des Nugendbereins- und 
Sonntagichulfomitees. 

5. Schluß von Pred. %. Samatky, 
Snadental. 
Abends findet ein Schönes Nugend. 

programm itatt, wozu in befonderer 

Meile die Nugend eingeladen wird, 


Sonntag, den 9. Juni. 
Miffionsfeft. 


1. Eröffnung des Feites von Nelt. 
PB. Enns. 

2, Innere Miffionspredigt von Aelt, 
D. Schulz, Altona, und von Nelt. 
S. B. Nlafien, Winipeg. 

3. Schluß von Pred. PB. Heinrichs, 
St. Elizabeth. 


Nachmittag. 


1. Einleitung von Pred. PB, 3. Pöt- 
fer, ©&t. Elizabeth. 

2. Neuere Miffionspredigt von Nelt. 
S. 9. Enns, Winnipeg und Welt. 
S. B. Büdert, Gretna. 

3. Schluß von Pred. Abr, Warfentin, 


Abends. 


1. Einleitung von Pred. Heinrich 
Warfentin, St. Elizabeth. 

. Thema: Nelus und die Nugend 
von PBred. BP. A. Nempel, Plum 
Eoudlee. 

3. Schluß von Pred. $, Friefen, 
St. Elizabeth. 


Montag, den 10. Juni. 


1. Eröffnung von Aelt. &. &. Neu- 
feld, White Water. 

. Bericht über die Arbeit im Concor- 
dia SHofpital von Pred. X. Schlugz 
(10 Minuten), 

. Bericht ütber die Arbeit im Wink 
ler Sofpital von Br. €. $. Gru- 
nau (10 Minuten), 

. Bericht iiber die Arbeit im Altona 
Sofpital von WM. D. Friefen (10 
Minuten). 

. Bericht iiber die Arbeit im Stein» 

badı Sofpital von 3. &. Xöms 

(10 Minuten). 

Bericht über dua8 Snvalidenheim 

in Steinbad von MW, Vogt (10 

Minuten). 

. Beiprechung diefer Berichte (20 
Minuten). 

. Bericht iiber Pibelichulbeiterebun- 
gen von Nelt. D. Schulz, Altona; 
Aelt. 3. H. Enns, Winnipeg und 
Aelt. B. Enns, St. Elizabet (ein 
jeder 5 Minuten). 

I. Beiprehungen diefer Arbeiten 15 

Minuten. 
10. Schluß von Pred. P. Heinrichs, 
Love Yarın. 


Nachmittag. 
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En 
_ 


1. Eröffnung von Pred. 3. Löppky, 
Rofenfeld. 

. Bericht über die M. €. 8. von 
Prod. D. D. Mlafien (10 Min.). 
3. Die Notwendigkeit und Möglich 

feit der Aufflärung in der Men- 
nonitengeichichte in den menn. ®e- 
meinden bon Scdulinipeftor ©. 
G. Neufeld, Morden (15. Min.). 
4. Beiprehung diefes Referats 10 
Min. 
5. Berichte über die Miffionsarbeit 
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in Manitoba. Innere Miffion bon 
Kelt. B. Ewert (10 Min.) 
6, Das Mädchenheim in Winnipeg 
pon Aelt. 3. H. Enns (10 Min.). 
7, Referat: „Die Notwendigkeit der 
Arbeitsgemeinihaft in Manitoba“ 
von Velt. 3. $. Enns. 

8. Beiprechung desielben 10 Min. 
9, Bericht über die Nervenbeilanjtalt 
von Br. 8. $. Wiens, Morden. 
10. Wahlen in das Komitee der M. 

M. K. Die Brüder 3. PB. Biürdkert 

und 3. 3. Siemens haben ausge- 

dient. 
11. Schluß der Konferenz vom Bor. 

figenden. 

indem wir obiges Programm be- 
fannt geben, laden wir gleichzeitig 
die Jugend bei St. Elizabeth ein an 
den Ronferenztagen mit Gefängen zu 
dienen und befonders auf dem Mij- 
fionsfeite. Das Programm ijt bier 
mit befannt gegeben. Die Brüder, die 
gebeten find zu dienen möchten fic) 
für ihre Aufgaben vorbereiten. Die 
Lichtnauer Gemeinde rititet zur Auf 
nahme der Konferenz und itellt den 
Delegaten freie Beköitigung in Aus 
fiht und auch die Gälte dürfen für 
eine Fleine Zahlung Beköjtigung be- 
fommen. Doc damit jollte noch nicht 
alles getan worden fein um die Klon- 
ferenz jegensreidy zu geitalten, jon- 
dern alle Semeindeglieder und uud) 
alle Prediger werden gebeten, diefeı 
Arbeit täglich) in ihren Gebeten zu 
gedenfen und dann mit frohem SHer- 
zen zur Slonferenz zu fommen, um 
an den Segnungen Teil zunehmen, 
die der liebe Gott ums bei diefer Ge- 
legenheit jchenfen will. 

Mit br. Gruß 

3. 3. Siemens. 


Belanntmachung. 


Eonntag, den 19. Mai, foll in 
Binnipeg in unferer Miffionsfirche, 
Ede Sherbroof Str. und Sargent 
Ave., jo Gott will, vormittags, be 
ginnend um 10:30 Uhr, XQauffeit 
und abends, beginnend um 7 Uhr, 
die Interhaltung de3 Seiliacı 
Abendmahls jtattfinden. Zur Teil- 
nahme an diefen wichtigen Sandlum- 
a wird hiermit freundlich eingela- 
en. 





Benjamin Ewert. 
Reifeeindrüde nah B. E. 


Wir fuhren den 18. März von 
Sastatoon los dem Weiten zu. Hier 
bei und war no vollitändia Winter 
und aute Schlittbahn und fo aud 
dur) ganz Alberta. Xn Alberta 
Ihneite e8 unterwegs nod) jehr, man 
orad) von 11 Zoll Schnee gefallen. 
Den 20, famen wir in Vancouver 
an. Da wehte jchon eine ganz andere 
Quft und e8 war redt angenehm. 
In Vancouver mußten wir in ein 
Schiff einfteigen welches uns zu der 
Sniel „Vancouver Siland“ bradıte, 
wo unjere Kinder bei Blad Creek 
wohnen. Dort angekommen, begeg- 
neten uns froh unfere 3 Baar Rin- 
der und mehrere Großfinder. Wir 
hatten uns beinahe 6 Nahre mit ih- 
nen nicht gefehen. Wir hatten die 
dreude, 3 Wochen bei den Kindern 
auf der jungen Anfiedlung zu fein. 
Haben in Gemeinfchaft der Kinder 





und anderer lieben Gefchwiiter viel 
gejegnete Stunden im Seren erlebt. 
Die lieben Männer unferer Töchter 
ichaffiten alle drei aus, an der Bahn- 
linie. Sie befommen gutes Gehalt, 
dod) zu Haufe blieb mehreres hinten. 
Sie fommen um 5 Uhr jchon nad 
Saufe, dann wurde noch jehr auf der 
arm gearbeitet. Die Gejchwiiter 
baben dort einen fchweren Anfang, 
doch Find fie froh und mutig, daß fie 
dort jind umd nicht Relief brauchen 
nehmen in den trodenen Sabren. 
Das Gras war fchon grün und die 
Räume jtanden in der Blühte. Rings 
um der Anliedlung Tind hohe Berge 
welche oben noch mit Schnee bederft 
waren. E83 regnete auch in der Zeit, 
aber das hindert dort wenig in der 
Arbeit. An den Diter- und Sonnta- 
gen verjammelten wir uns in ihrem 
Rerfammlungshanie und ivaren 
alüiflich unter dem Schalle des Wor 
tes Gottes, Will noch bemerfen, daf 
Pr. N. N. Siebert aus den Staaten 
da war, und eine Wode abends 
Sottes Wort verfiindigate und am 
Tage Sausbejuche machte. Die drei 
Wochen waren für uns zu rajch vor 
bei, übrigens fehnte ich mich jchon 
nad; dem itillen Sepburn, wie ein 
Bruder aus Ontario c8 in einem 
Briefe nannte, Wir nahmen Abichied 
bon den Lieben auf der Anjel. Auf 
dem Nücdwege hielten wir in der 
aroßen Stadt Vancouver an bei Ge 
fhmwiiter ©. Duapps und Nrcob 
TIhebens, welche uns jehr freundlich 
aufnahmen. Bon da aina e8 nad Ab 
bot3ford zu Geichwiiter Heinrich N. 
Willms. Diefe Anfiedlung gefällt 
mir am beiten, oder am pafienditen, 
da it mit wenigem Geld etwas anzır- 
fangen, d. b. mit flübe und Siühner- 
wirtichaft. Endlich famen wir aud) 
bis zu dem vielgelobten NMarrow. Da 
iit’8 jehr arohartig ımd Schon, Die 
Kühe lagen im hoben ®raje, die Erd- 
beeren blübten und noch anderes viel. 
Die Gejchwiiter find dort froh und 
mutig. Von dort nahmen Wir den 
Zua ımd fuhren direft nad) Sasfa 
toon. Wir wären noch gerne in Eoal 
dale abegeitiegen um die I. Gefchtwi- 
iter zu bejuchen, aber e8 war nicht gut 
zu machen. Wil’3 Gott, fo geht’3 
viefleicht Ipäter. Bon Sasfatoon hol- 
ten ım3 die lieben Rinder von SHeb- 
burn ab. Wir find num wieder in un- 
ferm fleinen, aber jtillen Häuschen. 
Dem Herrn Danf und Ehre für 
alles. Danfen auch den Rindern in 
B. E. und allen Tieben Geichwiitern 
für die Ziebe in der Aufnahme. Freu- 
en uns aud) in Sepburn viele freund: 
fiche Sefichter zu jehen. Einen Gruß 
mit Pjalm 104, 24, 
9.8. und U. 
(Aus Rukland vom Dorfe 
Molotichna.) 


Zepp. 
Tiege, 


Sonntaasichularbeiter- 
Konferenz. 


Co ®ott will und wir leben, fol 
die diesjährige Pprovinziale Eonn- 
tagsichulfonferenz am 26. Mai in 
der Kirche der M. B. Gemeinde, 621 
College Ave., Winnipeg, ftattfinden 
E3 ilt voraefehen, inäbejondere die 
geiftliche Atmoiphäre md die Bedeu. 
tung ded Gottesdienites in unieren 
Sonntagichulen hervorzuheben 


es 








Alennonitifche Rundfhar 


dermann it herzlich eingeladen. 3 
jei no Hinzugefügt, dah dieje Kon- 
ferenz Umstände halber nicht in Ma- 
nitou jtattfindet, ivie auf der leßten 
Konferenz in MWinfler beichlojien 
wurde. Deshalb die Einladung nad 
Winnipeg. Näheres iiber Zeiteintei- 
lung und Arbeitsplan in einer dei 
näcjiten Ausgaben diefes Blattes. 
Anfang 10 Uhr morgens. 
Das FRomttee. 





WASHING THE 
FEET 
By John Horsch 


The apostle Paul, in his first 
letter to Timothy (chapter 5: 
10), refers to feet washing, in- 
dicating that it was observed 
in the apostolie church. Within 
about a century from the time 
of the apostles, Tertullian (A. 
D. 160-220) makes mention of 
it as an observation in the 
church. Ambrose (A. D. 340- 
397), Augustine (A.D, 354-430) 
and others of the church fathers 
defended it. This practice was 
far more common in the early 
church than has_been generally 


SAINTS’ 


supposed. 
In the synod of Toledo, in 
Spain, held in A.D. 694, the 


assembled bishops decided that 
only those who had participated 
in feet washing should be per- 
mitted to take part in the 
communion service, Bernard of 
Clairvaux (A.D. 1113-1153) de- 
fended feet washing as a divine 
commandment. Some of the dis- 
senting sects of pre-Reforma- 
tion times also observed it. In 
the Eastern (Greek) Church and 
in the Church of England this 
rite was practiced until a com- 
paratively recent date. It was 
commonly observed on Thurs- 
day of Passion week. 

Luther, in his Greater Cat- 
echism, favorably mentions feet 
washing as an observance. Cas- 
par Schwenckfeld (A.D. 1490- 
1561) taught that feet washing 
is a commandment of Christ, as 
well as baptism and the Lord’s 
Supper. He says: “But why do 
they (the Lutherans) not insist 
as strongly on feet washing 
which was commanded of the 
Lord as well as the communion, 
and which was also observed in 
the early church? This is indeed 
a command of the Lord, as well 
as the breaking of bread.” 

The first mention of feet wash- 


ing among the Anabaptists 
dates from the year of their first 
Organization (1525), when it 


was practiced in the corgrega- 
tion of Balthasar Hubmaier. He 
had been a priest, and was bap- 
tized by Wilhelm Reublin at 
Waldshut in South Germany. 
Many of his former parishioners 
were baptized by him about 
Easter of 1525. On Tuesday af- 
ter Easter a communion service 
was held, which was followed by 
the observance of feet washing. 
The chronicler Sebastian Franck 
wrote, in 1531, that feet wash- 
ing was practiced by some of the 






Gen 8 
Swiss Anabaptista, and Heinrich 


Bullinger, in his larger work 
against the Swiss Brethren, 
written in 1560, confirms this 


statement, Also in central Ger- 
many there were Anabaptista 
who practiced this rite. 

The writings of Pilgram Mar- 
beck, a promine»t leader among 
the Swiss Breenren, who labored 
at Strasburg, Augsburg, and 
other places in South Germany, 
make repeated mention of feet 
washing, indicating definitety 
that in these churches it was 
accepted and practiced as a 
Christian ordinance. The “Aus- 
bund,” the hymnal of the early 
Swiss Brethren, contains two 
hymns teachirg the washing of 
the saints’ feet. j 

Menno Simons mentions feet 
washing twice in his writings 
(Complete Works, Part I, p. 
242, and Part II, p. 449a). Dirck 
Philips speaks of feet washing 
as the third ordinance of Christ. 
The Waterlandian Mennonite 
Confession of 1577, the “Concept 
of Cologne,” of 1591, the larger 
Friesian Mernonite Confession 
of about 1600, consisting of 33 
articles (printed in the Martyrs’ 
Mirror, pp. 360-395), the “Olive 
Branch,” of 1627 (Martyrs’ 
Mirror, pp. 26-32), the confes- 
sion of Jan Centsen of Amster- 
dam, 1630 (Martyrs’ Mirror, pp. 
32-36), and the Dortrecht Con- 
fession of 1632, all teach feet 
washing. There is convincing 
evidence that all Mennonite 
churches of the Netherlands and 
northern Germany practiced this 
ordinance. The Amish Mennonite 
churches from the beginning 
observed it. Before the years 
1874 and 1875, when the more 
corservative Mennonite groups 
of Russia emigrated to America, 
very many of the Russian Men- 
nonite churches observed feet 
washing, 

Among the churches of today 
which observe feet washing as 
an ordirance may be mentioned 
(besides Mennonites) the 
Church of the Brethren and 
other Dunker groups, the Breth- 
ren in Christ, and Primitive 
Baptists, In a very limited and 
peculiar way this rite is observ- 
ed today in the Roman Catholic 
Church. So long as the countries 
of Austria, France, Bavaria, 
Spain and Portugal were king- 
doms, the kings observed this 
rite, or, rather something to 
take its place. They poured a 
few drops of water on the feet 
of twelve men, and a servant 
stooped down to wipe them. The 
rite had evidently become a 
mere form, void of the spirit 
which it was designed to convey 
and sienify. In the Moravian 
Church (headquarters at Beth- 
lehem, Pa.) feet washing was 
observed until the year 1818 (in 
America probably somewhat 
longer), when the synod of 
Herrnhut, Germany, made this 
practice optional. 


Scottdale, Pa. — Gospel Herald. 
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Miffion 


Changhang Via Swatow, China 
den 22. März 1940. 


Gott grüße Euch! 

Eben haben wir Deinen jo werten 
Brief erhalten mit der Beilage von 
$17.77 reipeftiv $20.00 fanadifches 
Geld. Wir fnieten nieder und danf- 
ten unferem Herr für diefe Gabe, 
und erflehten auf die lieben Sejchwi- 
fter der Gemeinde Arnaud, und dem 
werten Nugendverein dort umd auf 
den Mädchenverein dort des Herrn 
reihlihen Segen und Bergeltung. 
Bitte jende ihnen diefen Brief. Eure 
Gebete jtehen hinter diefen Gaben, 
und o wie wichtig find die für uns 
bejonders in diefen leßten Tagen die 
fo jehr ernit für uns waren. 

Zuerjt war Schweiter Wiens fo 
nahe dem Tode als fie im Lungenfie- 
ber, Entzündung lag, wo das Fieber 
bis auf 1081, Grad jtieg. Aber der 
Serr erbörte die vielen Gebete und 
ichenfte fie mir aufs nene. Sie ilt 
jeßt wieder hergejtellt, Gott jei vie 
Danf, 

Dann jett fommt die Botichaft als 
ein Blik aus hellem Simmel nad 
gründlicher Unterfuhung von ztveı 
deutichen Nerzten, da ich unverziig- 
lih China verlafien joll, und zurücd 
nad) Amerifa reilen, wegen hohem 
Blutdrud, Serzerweiterung und an: 
dere mehr. D wie ernft Yind joldhe 
Tage, und wie haben fie uns jo viele 
Tränen und Kummer - ausgepreßt. 
Beionder8 noch haben umfere Ge 
fchrijter hier geweint und geheult. 
Aber als fie den Ernit der Sadıe ja- 
ben nad) ernitem Gebet ergaben fie 
fih im Serrn und wünichten, dah 
wir gehen, damit die Hoffnung nod) 
wieder zuriick zu fehren mehr beitärft 
wird. Nad) dem wir mehr gejehen 
wie der Herr jchon ohne unjer Willen 
fo viele Dinge vorher grade auf die- 
fes vorbereitet hat, und auch Seichtvi- 
fter vorbereitet die Arbeit weiter zu 
führen, wenn wir nicht bier find, 
wurden twir dody ruhig, und legten 
uns in des Herrn Willen, denn er 
macht feinen Fehler. 

Wir haben an das Komitee tele- 
grapbiert ımd warten auf deijen 
Rat. Sollten fie diejes  beitätigen, 
dann gedenfen wir jobald wie mög- 
lid) abzureifen. Auf jeden Fall wer- 
den. wir wohl Ende Mai, nadıdem 
die Bibelichule geichlofien ift, von bier 
abreiien und verfuden, aud) Die 
Blodade zu durchbrechen, um nad 
Swatorw zu fommen und dann nad) 
Songfong, wo wir verfuchen, irgend 
etwas Hülfe oder Erholung zu fin» 
den, jollten wir nicht nad; Amerika 
reijen. E83 wird eine lange auf lim- 
wege führende Reife fein, und wohl 
recht jchwer, aber heit der Serr uns 
jegt zu geben, fo wird Er auch wei- 
ter forgen. Er it der Herr, aber ®e- 
fchwiiter betet befonders für uns aud 
ferner. Sollten wir Euch nody einmal 
mwiederjehen, werden wir Eiıyh man- 
che8 mitteilen. 

Eure Geichwiiter 

3. 3. und Agnes Wiens. 

Unfere Adrefie: 

Songkong, China c/o Mr. 
Lam di Yung No, 42, Ban- 
bam Strand U, 


Mennsnitiiche Kundihbau 


Sn Amerika: 
Min Adina Wiens, 
SI2LFN. Calif. St., 
Stodton, Kalifornia. 


lleber Bruder Göbe und das 
Miflionsiwerr 
berichtete Bruder Artbur Bobl, der 
Schriftleiter des „Millionsboten“ ir 
einem Rundichreiben wie folgt 
fürzt): 

Durd die Freundlichkeit des S 
und das Entgegenfommen ımierer 
Behörden iit es mir möglich geivor 
den, eine Reife nach Bromberaq und 
MWarjchan zit machen und mit Bruder 
SHöße und eine Neibe Brüder drin 
gende Miffionsfranen zu beipreceit. 

Ueber die Druderei in Vrombera 
und den dort lagernden Vorrat Der 
rufjiichen Bibel bat der Herr jpürbar 
feine bewabhrende Sand aebalteır, 
Bei Ausbruch des Striegs wurde die 
Drucderei polizeilich aeichloiien umd 
verfiegelt, und unmittelbar nad dein 
Einmarjh der deutichen Truppen 
fonnte nad jofortiger Gntiermm 
des polnischen Siegels die YIrbeit in 
dem völlig unverjebrten Vetrich wie 
der aufgenommen werden. 

Sn Barichau fonnte ich dann 
eigenen Augen feben und aus dem 
Miumde aller Beteiligten vernebı 
in welch einer einzigartigen Weile dei 
Herr unferm Br. Göbe und den Zeı 
nen jeine bewahrende Gnade md 
Durchbilfe bat zuteil werden laiien 
Am Morgen des schreelichen 25 
September ja er mit zweien jeiner 
Söhne am Fenster einer Mobmu 
des Hinterhaufes, in das er mit der 
ganzen Yamilie und allen Flichtli 
aen hatte umziehen mitlien, und woll 
te Morgenandacdıt halten 
den alle drei durd, die alarınierend 
Nachricht vom Feniter w rufen, 
da das Dad in Flammen itehe, 
während Br. Sötße felbit u Feiner 
Wohnung im PVorderbaus eilte, von 
der man ihm aliteflicherweiie irr- 


f 
i 


errn 


nit 


Da ivın 


tiimlich gemeldet botte, da; fi 
gleihialls brenne. Kurz darauf fiel 
die Wombe zwiichen dem eriten 1md 
zweiten Sinterbaus, durch die er 


Berjonen aetötet und vierzia vermwun 
det wurden. Eins der Gräber befand 
fi bei meinem Dortiein noch auf 
dem Hofe, während die anderen 
ten wieder ausgegraben umd zum 


Ssriedhof überführt worden tvaren. 
Die Wucht des Sprenaititd J1 
dem die vierzehbnjäbrige Nobanna 


Höbte getroffen worden ivar, wurde 
durch ihre dicfen Zöpfe, die fie auf 
dem Kopfe trug umd Die wie mit 
einem jcharfen Mejier durchichnitten 
wurden, ein wenig gemildert. Trot 
dem war ihr Zultand To ernit, dat; 
der fatholische Prieiter in dem Keld 
lazarett, in das man fie nach fa 
licher Miürhe aebradıt hatte, ibr wie 
vielen anderen Sterbenden die letti 
Delung geben wollte, Dies Anerbie 
ten wurde natürlich danfend abae 
lehnt. Nad adht Tagen bradı die 
Wunde aufs neue auf, und ein jchtwe 
rer Blutiturz brachte sie aberntal 
an den Rand des Nınm aber 
hat jie die Krifis überwunden ımd er 
holt fi zujehends. 

Schwer betroffen wurde die Fa 
milie von Br. Feiter, dem Prediger 


Tode D. 


Unferer deutfchen Gemeinde in War- 
ichau. Als er eines Nachts während 
der Beihhiegung der Stadt in jeiner 
mit der Stapelle verbundenen Woh- 
nung auf emem Nubebett jchlief, 
schlug eine Granate ins Haus, zer- 
vi die Diefen Wände, tötete den ein 
zigen, Stebzehnjährigen Sohn auf 
der Stelle, vernichtete völlig dei 
aröbten Teil der Wnhnungseinric- 
tung, zerfeßte das Nubhebett, auf dem 
der Bruder lag, und jchleuderte einen 
Teil davon zum eniter binaus, 
während er jelbit am Leben blieb und 
nur eine VBerwundung am Jul umd 
zwei Stopfverlegungen davontrug. 
Gine andere Granate zeritörte das 
Dad) der Stapelle, ri alle Feniter 
heraus und richtete im Inneren gro» 
he Berwititungen an, während der 
ußbboden jich infolge des Yuftdruf 
fes fenfte. Da aber die Wände itehen- 
aeblieben waren, fo machten Fich die 
(Semeindeglieder jofort nach Wieder 
beritellung der Nube mit größten 
Giier an die Arbeit und errichteten 
e8, dal; bereits fiir Sonntag, den 10 
die erite VBerjammlung in der 
wiederbergeitellten Stapelle angefiin 
d’aqt werden Tonnte. 

Ar. Söbe und die metiten Gottes 
finder in Warjchau baben troß aller 


Dr 
203 


dDurchgemachten MAnalt und Not Wi. 
91, 7 bucitäblihb an ih erfahren 
Ditrien: „Ob tawiend fallen zu deiner 
Zeite und zebntauiend zu deiner 
Mechten, jo wird e& Doch dich nicht 
treffen“. Br. Göße läht noch einmal 
allen Mifionsfreunden, die an ibn 


und die Seinen betend gedacht haben, 
bon ganzem Serzen danfen fir ıbre 
treue Fürbitte, deren frait sie jo 
deutlich verjpürt haben, ebenjo für 
die vielen Zuschriften, die ich ihm 
mitnehmen fonnte, und in denen im 
mer wieder der herzlichen Anterluab 
me an Br, Göbe und jeiner Yamilie 
iowie an dem ganzen Militonsiverf 
Yusdruck gegeben wurde Das bat 
den Geichwiltern wohlgeten, md jie 
bitten, auch weiter ibrer und de 
aanzen WWerfes vor Gott zu gneden 
ten. 

Was nun die Miflionsarbeit be 
trifft, Die uns jonderlich am Serzen 
lieat, fönnen wir beute folgendes ja 
gen: Fünfzehn Brüder aebören jett 
su dem an Nubland abgetretenen 
Sebiet. Sie bedürfen unferer Für 
bitte in ganz bejonderer Weile. Wir 
baben ®elegenbeit, ibnen dann und 
wann einmal eine Silfe zufommen 
zu lalien. 

Auer dem Miifionsleiter Telbit 
(Br. Söße) itehben aber nad) wie vor 
in enger Mrbeitsgemeinjchaft mit 
uns; elf Bıiider (darunter auch um 
fer Bruder Ditermann, 
nen auch, Joweit der Serr bilft, Die 
monatlichen Unteritügungen gezablı 
werden jollen. Mit unfern Miffions 
arbeitern in Rumänien, Ungarn, 
Lettland, Eitland, Mandichufuo und 
China baben wir einitweilen feine 
Verbindung. Ein VBerjand der ruff 
schen Bibel iit praftiich zur Zeit faum 
durchführbar. Das rujiiiche und pol 
nische Monatsblatt haben ihr Erichei 
nen einstellen mitjen, dagegen bof- 


Wien), de 


fen wir den „Miflionsboten” erfchei 
nen lafjen zu fönnen. 

Während meines Aufenthaltes in 
Darihau fonnten wir aud) 


ernite 


Beratungen halten mit den Brüdem 
3. Rodidies und Paul Schmidt q 
Berlin, jowie den Brüdern Droge 
Vofen und Gutiche-Lodic,. 
Segensgeidichte einer Bihel, 


Die 





Vor etlihen Tagen war ic) zufam 
men mit Br. Binter in Sazolvo, 
goflawien, in einem arößeren Dork, 
10 fin von der näditen Bahnlinie 


entfernt, Wir wurden von dort ve 


rufen und fanden einen Sreis yon 
Menschen, die aufrichtig nad dem 
Heil verlangend, fi, jchon Tänger 
Zeit um die Bibel verfanmeln. BE 
dDieje Leute zu der Bibel famen ji 
jehr intereflant und zugleic ein Be 
weis bon der Lebenskraft der Bibek, 
von der großen Ilnwijienheit mb. 
Siniternis, die hier noch in vielen 
Scgenden berrict, aber auch ein Be 
weis, wie Gott auc) heute nod) auf 
wunderbare Weifen Türen fir jet 
Wort öffnet. 

Sn Ddiefem Dorf batte eine al 
rau eine große Bibel im Dejik, ob 
ne fie zu beachten. Aber einmal fag: 
ten ihr Zeute, dab das ein gar böles 
Bırch wäre und jo lange fie es haben 
wird, toird immer Unglücd in ihrem 
Danfe jein. In ihrer Not nabm 
dann die Bibel und aing zum Ort 
prieiter, um von ihm Musfunit dar 
iiber zu erbalten. Als er aber die Bi. 
bel jab, beitätigte er auch, dab das 
ein feberiiches und verdammungd 
wirrdiges Buch jei md es wäre eine 
Todjiinde, old ein Buch im Saufe 
su haben. Der PBrieiter gab ibr den 
Nat, fie joll es jchleunigit im ihrem 
Sarten bearaben. Das vvollte fie 
dann auch tun. Am näciten Morgen 
nabm fie die Bibel und eine Grab: 
ihaufel und fing an im Garten ein 
od) zu graben. Ihr Nachbar, der ge 
rade in jeinem Garten war, arühte 
iiber den Zaum, fing an vom Wetter 
au erzäblen und fragte jo nebenbei, 
was wohl fir ein Tier eingegangen 
jei, weil fie eine Grube arabe. „DO, 
jante die Frau, „noch etwas viel 
ichlinnmeres als ein Mas muß; ich bes 
araben, ein gar böjes und verdamme 
tes Buch“. Der Nachbar wurde nem 
aieriger ımd fam näber, um diejes 
IUngebener zu jehben. Während mm 
die alte Mutter die Grube recht fiel 


ausarub, las der Nachbar in der Bir 


bel. So etwas hatte er nod) nie gel& 
jen. Das padte ihn, Da er noch wei 
ter lefen wollte, bat er fie, dab je 
ibm das Buch überliehe, er wol 
noch ein wenig nacdhieben und dan 
werde er das Begräbnis jelbit bejor 
nen. Die Bibel wurde aber nicht meht 
begraben. Er las weiter, faugte fid 
hinein in die Bibel und er merkte 
dal; er gerade nad) dem bungert was 
in diefem Buche ftehbt. Das machte 
ibn jo frob, doh er e8 auch anderen 
Leiten jaate und immer mehr Mens 
ichen famen zu lammen, aus diejem 
Buch zu bören. Sie lafen einfältig in 
der Bibel und der Herr rübrte de 
Augen umd twedte die Ohren umd 
wurden von dem Worte Gottes 
fat. Sit das nicht ein übermwältigem 
der Beweis von dem Leben das au 
der Bibel flutet? Ohne das jemand 


ihnen gepredigt bat, fammelte die 
Bibel etwa 60 Menichen, Männer 
und Frauen um fich, die alle dem 
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Runih haben, nad) diefem Buch da3 
Reben einzurichten. 


ie auimerfiam mwaren fie dann 
=, als wir ihnen fait 3 <tunden 
fang aus der Bibel vorlajen und ih 
an von der Liebe Gottes erzählten. 
Auf die rage, vb jie auch immer 
Ketanden was fie lajen, antivorteten 
fie ähnlich wie der Kämmerer: „Wie 
fönnen toir, jo uns niemand dazu an 
Teile”. Als ich in Kobannes 3 von 
der Wiedergchurt las, da bog ein al- 
Mann fich um die Ede und jaate, 
do mu; er zu Haufe noch einmal I 

fen. Wie baten fie ums, daf; wir dod) 
wieder fommen jollen, um ihnen 
weiter aus diefem Buch zu lefen 
Bir wollen auch geben, jo oft es uns 
möglich iit. 

Cole Dörfer, two noch feine Vib: 
ft, wo die Menschen in der Finiter 
#3 gehalten werden, Sind bier bei 
md noch unzählige. Wie dankbar 
find wir noch inmmer die ‚sreibeit ba» 
ben, die frohe Votichaft in die Dörfer 
zu tragen. 


[ 


Sobann Sepper. 


Tiarhiien Suna, China. 


Den 1. April 1940. 

Merter Editor und Xeier der Nund 
hau! 

Die Nundihau it uns ein recht 


lieber Salt und möchten bier unfern 
immigen Danf Fundgeben für die 
freie Zufendung. Die lehrenden umd 


erbaulichen Artikel Iefen wir gerne 
wenn die Zeit e8 erlaubt. 

Sier haben wir jchon über einen 
Monat ziemlich warmes Wetter, wel 
bes angenehm it zum Meilen. Troß 


dem, dal; noch immer gefänpft wird, 
find wir durch Gottes Beritand noc 
immer imverjehrt Ddurchgefonmen. 
Bu Ditern hatten wir Prediger beiud 
Der Bruder Ting (fo heizt der Pre 
diger) hat die Botichaft des 
tet viel md in der Strait des 
es verfiimdigt. Subhöhrerzab! 
fm ungetäbhr auf eintaufend, Es iva 
eine Freude, fo ein volles Haus zu 
jeben. Durc) all die Unruben iit da 
Bolt mehr willig, die Botiiyart des 
Seils anzunehmen, doch mu man 
dann immer wieder wahrnehmen, 
dab bei der Mehrzahl e8 doch nur 
oberflächlich iit. 

Gleich nad Ditern fand die jährli 
be Konferenz itatt. 70 Delegaten 
famen von allen Richtungen. Weit 
Larbiien ungefähr in der Mitte tın 
jeres eldes iit, wohnen die am wei- 
keiten entfernten Chriiten doch nur jo 
an 53 amerif, Meilen von bier. Dies 
Dar das 6. Mal, dai; die Gemeinden 
dom ganzen Telde alle durch Delega 
iin vertreten waren. Wenn die lieben 
Ehriiten in mancher Sinficht nod) 
Diel zu Iernen haben, jo it man doch 
froh, daiz das Leben aus Gott in ih 
nen wirfiam iit und jich mehr und 
mehr Opierwilligkeit zeiat, dak fie 
einfehen lernen, da; Beben feliger 
MM als Nehmen. E3 iit doch erfreulich, 
dah in dieier Zeit überall in der gan 
en Welt jolche da jind, die gerettet 
Werden. Alle Geretteten jollten An 
Bil nehmen, um mebr zu retten. 

Möchte hiermit einen Gruß fenden 
analle Arbeiter auf den verichied 
un Miliionsfeldern, mie an alle, 
Weihe fir des Seren Arbeit beten. 

$. €. und Nellie Bartel, 


Heils 
re 


Die 
ze 





Eine enaliichbe Kirchen: 
ktimme in Kricaszeiten. 


(Nach) der Tageszeitung „Albertan” 
in Calgary, Alberta vom 1. April 
1940.) 

Rilicht der Nirdre in Arienszeiten. 

Retont Bedeutung der Barmber 
ziafeit. 

Die Kirche Tollte öffentlich einite 
ben fiir Mufbebung des Handels mit 
ipiritunfen Getränfen, empfahl Nev. 
T, M. Rodger feiner Gemeinde in der 
Ninor Bresbphterian Kirche 
(31. März). 

X einer Ansprache über die praf 
tiichen WBilichten der Kirche » im 
Krieaszeiten führte Nev. NRodaer 5 
beiondere Mufgaben der Kirche an. 

Eine jehr wichtige Pflicht it, den 
Sebetsgeiit lebendig zu erbalten. 
PRelonders follten die Gläubigen fit 


Zonntaı 


die Männer an der Front und fir 
Deren Angebörigen dabeim beten, 

Cine weitere 
tt, die chriitlichen Anstalten und die 
Arbeiten der Rlirche zu unterbalten 
Die Arbeit fürs Note Rreuz oder für 
den Sıteq Sollte die Andachten nicht 
beeintraditigen „Möchte nicht Die 
Stricfarbeit zırm Vorwand fein, tm 
bon dem Gottesdienite zuritdzublei 
ben,” jaate er. 

Yırd) jollte die Kirche und ibre Die 
ner den Soldaten überall bin folgen 
an die Front, in die Hofpitäler. m 
ie zu lehren, wie man mit Gott veı 
fohnt werden fann. Wir mühlen 
Barmberzigfeit itben, vo immer e 
möalich tit. 

Batriotismus it 
„ir mitlfen nicht mn 
aenannten Feind Tieaen, | 
itber uns Selbit. Gott bat 
ebenfo arohe Liebe für die Yeute in 
Dentichland, wie er Tie für uns bat“ 
fagte Mr. Nodaer 

(lleberjeßt von N.) 


Anfaabe der Nird 


nicht jenmta 
itber den To 
ndern 


ftcher 


Die Dolizei eraminiert die 
japaniichen Paitoren. 


Folgender Fragebogen wurde bon 
der Polizei an 25 berborragende Ba 
ftoren bon berichiedenen chriitlichen 
Denominationen in Dfafa, Napan 
gelandt: 

1. Wer ift der Gott des Chriiten 
tım3? 

2. Was it Ihre Anfiht (Muffar 
fung, Meinuna) von den S Millto 
nen ®ötter von Napan ? 

3. Was iit der Ilnterichted zmiichen 
dem Sailer von Napan und Eurem 
Sott? 

t. Was tit der Unterjchied zwiichen 
dem Britiichen Herricher und Garem 
Sott? 


5. Was ijt die Beziehung (Wer- 
wandichaft) zwilchen Eurer Bibel 
und der Staat3-VBorichrift des Aai- 


fer von Napan? 

6. Mas iit der Unterschied zwild 
der Lehre des 
Grlalien des 

7. Was it Ihre dee von dem 
Ahnenfultus (Berehrung d58 verit 
benen ®orfahren) und mas tit Nhre 
dee von der Verehrung der Reli 
quien, des Altars? 


8. Was iit Ihre Anfiht von den 


GShriitentum3 und den 


Katier8 ? 
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Vorfahren des Raifers? 

9. Was tft das Ziel Ihres Glau- 
bens? 

10. Was iit Nhre Idee 
seeibeit des Glaubens? 

1. Warum halten Sie Buddis- 
mus und Schintoismus (die japani- 
Staatsreligionen) fir Mber- 


[auben ? 


bon der 


Icben 
12. Mas iit der Linterfchied zivi- 
ichen dem Geiite des Chriitentums 
und dem GSeilte Japans? 
„World? Dominion” 
Närz Ypril 1940 von F.) 
Nm Pichte der Ewinfeit, 
h die Sonne der Ewiafeit 
iiber die Dinge. der Zeit 
 witrden als dann In geringe 
n die irdiichen Dinge, 
Ind wie itiffe witrdeit du werden 
Mitten im Leid und Sorge der Erd: 


in + Sur 3 


D 
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ie aroße Gwiafeit 
vi durrchleuchten die Fleine Zeit. 
M. Zceiche. 


Esdesnachricht. 


m it auch Tante Benner, 
iehnfichiter Munich er- 
Nater bat Sie 
15 Minuten nach 10 
heimaerufen in fein 
Rrendenreib, wonad) 
ıte ein aroßes Verlannen batte. 


m ıhhı 
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& 10 Winril 


Yin t fie aefaat: „Der  Tiebe 
(Sntt hat mich doch wohl YHeraefien. 
k it alt aeworden 91 Nabre 


[8 fir; vor ihrem Sterben Melt. 
Yafı ' ob Tre tebı 
jie mil dem Alnp- 
fonnte sie nicht 
te [chten Taae bat der bimm 
[ii Nater fich ihrer aanz befonders 

indem er Tante im be 
ı Yuitande bielt, denn sie 
f letst noch aroße Schmerzen ae 


Enns sie fragte, 
ehe, dn niefte 


{ venn Iprehen 
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ir 1 täteter and am 2 


+), 
Fu nachmittaas. im der 
ı Sirche zıı Starbud itatt. 
Starbudf bat 
Kirchlein aebaut 
(Saite. die Tante noch 
hen wollten, aufzunäbmen, 
flein, wären Die 
umlichtöpofl verteilt, 
jo hätten die Gälte nicht alle reinge 


(Srubbe au 
Tı eife? 


um all die 


he 211 


IN nıcht In 


Ginleitina zur Bearäbnisfeier 


hte Melt. Xob. Enns von ®innt- 
pea, mn er Bialm 16 borlas und jidı 
beionders bei Vers 1 und 6 aufbielt. 
Donn erwähnte er noch aanz beion- 
der8 Tante ibr Gottvertrauen, ihre 


ttesfurcht md 
(Fr mies ums auf 


ihren Seimaona. 
Tante ihr Ende hin, 


da8 Tiebliche 28. das den Got 

rehtiaen zu Teil wird. Zum 

ie tröitete er noch die Sinter 

bi nen, indem er fie auf Tante 
ur! Ivie 

Dann faate Welt Nob. Alaffen das 

Nit Nefus in der Nähe, 


t er bei mir Kact“, 
Mt } ich! dr deine DL ae” 
Ia ’ ı 199 Rialm 
Iinrach iiber da3 


anf die 
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drei Derie 
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us ei x 







und wie fie ums, die wir fie im Leben 
beijucht haben, mit ihrer Geduld und 
Sottvertrauen eine Predigt gehalten 
yat, dann Tante al8 Grokmutter 
und ihren dornenvollen und jteinigen 
Weg, den fie hat gehen müjfen, ihr 
Tod ei uns gleihlam als ein Teles 
aram bon oben auf unjerer Wande- 
rung. 

Dann jangen wir: „Nimm Sefu 
meine Hände“, Nody einmal erwähn- 
te Welt. Nob. Klafjen das obere Nes 
rufalem, mo Tante jegt ijt, nämlid) 
in den Armen der crvigen Liebe. Nadı 
dem Liede: „Wie wird’3 jein“, folgte 
das Gebet und das Lied: „Zah zum 
Seilande mid zieben”“ und „Dort 
iiber jenem Sternenmeer“ und als 
auf dem Kirchhof die Erdflöhe auf 
Tante ihr Sarg rauichten, dann jaq- 
ten jie uns: Tante Penner ijt nicht 
mebr und wir, die wir zurück geblie- 
ben jind, wir rufen ihr zu: Tante, 
auf Wiederjehen. 

Einer, der dabei fein durfte, 

(Bote wird gebeten zu fopieren.) 


Nadırnf. 





Am 19. April itarb in  Starbud 
die allgemein geliebte und verehrte 
Großmutter Neta Benner in dem 
hohen Alter von 91 Nabren und 8 
Monaten. Ihr Gatte, Jakob Benner 
Itarb im Nabre 1913. Getauft wur- 
de die Verstorbene 1868 und getraut 
bon dem PBred. Jacob Thiehen, Schö- 
nau. Sinder bat fie 15 geboren, wu» 
bon 5 im Slindesalter jtarben, 5 find 
als Erwachiene geitorben, 2 Pflege- 
finder hat die Veritorbene aufgezo» 
gen, aud) fie find als Erwadjiene ihr 
borangegangen. Nad Kanada Tam 
die Verjtorbene im Nahre 1924, da» 
bon war fie ein halbes Jahr in Onta- 
rio, ein Nabhr bei ihrer Schweiter 
Witwe D. Nanzen in Senderion, Ne- 
brasfa, und die übrige Zeit mar fie 
in Starbud, Manitoba, 

Sie ilt in ihrem hoben Alter treu 
nepflent worden von ihrer Tochter 
Selena und deren Freundin Agathe 
Salt, die fleihig gearbeitet haben, um 
niemandem zur Zait zu fallen und 
baben jih durh Fleiß und Arbeit 
ein niedlihes Heim aearindet. Id 
bin, wie e8 ji machen ließ, dort öf- 
ter eingefehrt und habe mich in der 
Mitte diejes Aleeblatts jehr wohl gw 
fühlt; es umaab mid da immer et- 


was von Emwigfeitshbaud. Die Ver 
jtorbene hatte, fo lange ich fie ge 
fannt, Heimweh; die Grunditim- 


mung ihres Serzens war „Ich möd- 
te beim“! Dur ihr Verhalten bat 
fie allen Bejuchern gepredigt, daß 
man in Gott durch Nefum Chriitum 
einen feiten Stab bat, der nie bridt. 

Beqraben wurde die Veritorbene 
bon dem niedlichen Sirchlein in 
Starbuf aus. Diefelbe war übervoll 
und allen Leidtragenden fonnte man 
es vom Gejicht ablefen: „Wir haben 
fie lieb gehabt”. 

Mit Aniprachen dienten Aelt. 3. 
Enns und lUnterzeichneter. Auf dem 
triedhof wurde die Leiche eingejeg- 
net von PBred. I. Schulz. In den An- 
ipradhen fam befonder® das Wort 
‚Sung Stilings”“ zum Ausdrud: 
„Selig find, die da Seimmeh haben, 
denn fie jolen nad Haufe- kommen”. 


3 PB. Maffen. 
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Buhler, Nanias, 


Eine Garbe nach der andern wird 
auch in unferem Städtchen und Lim 
gebung eingeheimjt. Amı 12. April 
Ihlo Nachbar Cornelius Franz fiir 
immer feine milden Augen. Bekannt 
ih hatte er den Krebs im Linken 
Dadenkfnochen. Troß Verjprechungen 
verichiedener hervorragender Merzte. 
die ihn behandelten, blieb eine bei 
nahe unmerflich zunehmende Tätig 
feit des Ntrebsgeihwirs doc michl 
aus, Und in den legten drei Wody:t 
entwidelte jich die Stranfheit zuie 
bends jchnell. Sie veruriachte eine 
ungewöhnliche Mattigfeit. Aber die 
früheren, oft beinahe unerträglichen 
Scunerzen, hatten ihn jo ziemlic 
verlafien, wofür er jeher dankbar 
war. Der Leidenstiegel, in welchen 
Sott ihn tauchte, bildete für ihn ein 
Zautrungsprozeh, wodurd feinem 
innern Geiites- und Glaubensleben 
reiher Segen zugeführt wurde Er 
wünschte jo jebnfüchtig aufgelöit und 
bei Christo zu fein. Da; die Kranf 
beit eine jo schnelle Wendung nabnt 
muß als Gebetserhörung betradıtet 
werden. Wie oft zieht jich die Krebs 
frankheit in KNahre langem  jehr 
ihmerzbaftem Siehtum bin. Davor 
graute ihn, 

Seine Eltern waren Peter Franz, 
die 1874 mit dem Kleinen Cornelius 
von Kleefeld auswanderten umd in 
SS. Dakota ji anfiedelten. Später 
zogen jie nad) Kanfas. Hier befehrt: 
er fich und wurde von Ohm Bernd. 
Buhler getauft, wodurd er Glied 
der Sebron Gemeinde wurde. Danı 
gründete er feinen eigenen Hausjtand 
und als erfolgreicher Yarmer brachte 
er e8 zum Wohlitand. Einige feiner 
Sauptcharafterzüge waren: Stridte 
Ehrlichkeit, umentwegte Gerechtigkeit, 
furchtlojes Eintreten für jeine Veber- 
zeugung, jtets bilisbereite Dienitfer 
tigfeit; fein Aufichieben erfannter 
und übertragner Aufgaben u, a. Sie 
fanden darin Vertiefung, dab er. ein 
Kind Gottes war. 

Durd Betreiben Seiner Kinder 
durfte er im März mit feiner zweiten 
Frau die Silberhochzeit felerı:. Das 
bildete einen beionderen Höhezug in 
feinem Leben. Er pries es als Gnade 
und beionderes Borredit, dab er in 
feinem Leben in der Gemeinde und 
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öffentlich viel habe dienen dürfen und 
vor allem, dal alle Kinder befehrt 
feien — 5 Söhne, einer nod) umver- 
heiratet ıumd zwei Töchter, Alter ge 
bracht auf 67 Nabe, 4 Monate und 
20 Tage. Seine jterblichen Weberreite 
barren der Auferitehung bei der Wie 
derfunft Chrifti, an die der Berjtor 
bene unentwegt glaubte. 

Den 3. Mai wurde ein weiteres 
Weizenforn dem Scooße der Erde 
anvertraut von der M. B. Kirche 
aus. E83 war die Frau des P. P. 
Wal, die nad 10-wöchentlichen 
ichtweren Leiden den 30. April erlöjt 
wurde. Wie bei; war diefe Stunde 
von ihr erfehnt worden in ihrer über- 
arogen Mitdigfeit und großen 
Schmerzen, 

Xhre Wiege jtand in Guadenfeld, 
two fie ihren Eltern Franz Did am 
12. Numi, 1860 geboren wurde. rn 
Blumenort brachte jie ihre Mädchen 
jahre zu md von wo fie mit ihren 
Eltern 1879 nad Amerika ausiwan 
derte. Als fie 20 Nabre alt war, be 
fehrte fie Jich und wurde von Velt. 
br. Schellenberg getauft, mwodurd 
jie Glied der M. DB. Gemeinde wur 
de. 1883 verehelichte fie jich mit B. 
VB. Wall, mit dem fie 56 Sabre land 
treu geteilt bat, was jo ein laiges 
GEheleben mit jich bringt. Dad; Tie es 
zu einem gewilfen Wohlitand ge 
bracht, ermöglichte ihnen einen be 
baglicyen Lebensabend. Ind das 
troßdem ie in den legten 15 Nobren 
infolge einer Verlegung des Beines 
meiltens ans immer gefejjelt war. 
Doc, konnte fie fihb im Haus mit 
Silfe des Stubls bin md ber berve 
gen. Sie war wohl nimmer müßig. 
Die Nadel oder zur Abwechielung der 
Hüfelhaden wurden fleibiq ae 
braucht. Zur Befriedigung ihres re- 
aen Wetltes las je viel ımd fehrieb 
ac, mand, einen Brief an Berwand- 
te und Befiimmerte. Das Haus war 
derartig mit der Kirche Durch das 
Telephone verbunden, dab Tie alle 
gottesdienitlie Webungen  verneh 
men md nmritmachen durfte. Ihe MI 
ter war 79 Sabre, 10 Monate und 
IS Tage. Wieder eine Mutter in 
Sirael it von bimmen aeichieden, die 
fiirbittend eintrat für ihre Familie, 
die Gemeinde, Umgebung ımd dar 
iiber hinaus. 

Ob es jowas gibt wie geiltliche 
Schwelgerei? Wenn verlängerte 
Berfammlungen, Bibelfonferenzen 
den Gläubigen und Ungalaubigen in 
furzen Zwilsbenräumen geboten wer 
den mit fräftiger Wortverfimndigung 

fann es jo etwas geben wie le 
berjättigung an geiitliher Speife? 
Sn foldyen Zeiten fpricht man ja von 
gejeaneten Stunden, dann mußten 
ie zur Erjtärfung geiftlihen lau 
bensleben3 beitragen. Tun fie es? 
Was lehrt darin Beobadhtung. md 
Griabrumng? Durch Solche Fragen fol 
len feinesiwegs die Seanungen, Die 
aus joldhen Zeiten fließen, in Zwei- 
fel gezogen werden. Vewahre. Ich 
alaube auch: „Wenn Gottes Winde 
weben, dann ilt e8 jelge Zeit”. Doc 
wann umd fir wen fönnen folde 
Zeiten al® „aeiftlide Schwelgerei” 
werden ? 

Mit Gruß 

E. 9. Briefen, 





„Ib fuche meine Brüder,” 
1. Aisie 37, 16. 


(Bon G. A. Lenzner, Frazer, Mont.) 
(Fortiegung) 

NH fing nun wieder, jo ivie ich e3 bon 
früberber gewohnt war, mit den Hauss 
bejuchen an und abends mit den Andach- 
ten in der Nirche. Bei den Hausbefuchen 
twurde ich aber überall abgewieien. 

E35 waren zivei Urjachen, das Rauchen 
und die Verleumdung, die zum Verfall 
der Gemeinde beitrugen. 

Die erite Urfache fuonnte bald bejeitigt 
werden. Sie war durch den alten Diafo- 
nen und den jungen Prediger entitanden. 
Die jungen Brüder twöhnten fich das 
Nauchen an und behaupteten feit ihren 
Willen, und die andere Seite ihren. ©o 
entitanden Gemeindeitunden und Ges 
meindejtreit bis die ganze Gemeinde 
auseinanderfiel, Diefe Unordnung bob ich 
jedoch auf. Ed jollte niemand unter dem 
Sejebe Mofe jtehen: du follit und du 
folljt nicht. Die Gemeinde Takt jich nicht 
mit Negeln und Sabungen bauen. Wir 
wollen nicht einem Baume gleiden an 
dem die Rrüchte von außen angehängt 
find, fondern einem Baume, der tief in 
der Erde gewurzelt ijt und dejlen Rrüchte 
durch den Eaft von innen nad außen 
beritammen. Meine Bitte an die Brüder, 
wie bier jo auch an allen anderen Ort 
Ihaften war die, den Tabak nicht auf 
dem !Sege zur und von der Stirche bemut 
zen, 

Das zweite Mlebel war nicht fo Teicht 
bejeitigt, denn es hatte bereits tiefe 
Sunden geichlagen, die übel rochen. E3 
nabın viel Mut und Geduld die Wunden 
mit Dem himmlischen Del zu beilen. 

Nadı viertägigem Hin= und Hergeben 
gelang es mir den Sturm zu jtillen und 
das Keuer zu Töjchen. 

Am 11. November hatten wir wieder 
Gottesdienst in der Nirche und die früher 
angejtellten Brüder nahmen wieder die 
Leitung an. Die Sonntagsichule nahm 
auch ihre Arbeit ivieder auf. 

Da auch Gejchtwiiter von 

Nirche aefommen waren, 
Gelegenheit, dorthin 
nachtete bei Sejchw. Schlepp. 
Aın 12. November brachte Br. Schlepp 
mich nach Sirageivanıı, Wie immer, fing 
ich aleich im erften Haufe mit den Haus- 
bejuchen an; bejuchte alle Häufer. Zum 
Abend beraumte ich einen Gottesdienst an, 
aber vergeblih. Man hatte es drod mit 
Tanz, Sartenfpiel und anderes mehr. 
Unfeujchheit war an der Tagesordnung. 
Die Echweitern meinten, wenn fie an die 
fchöne Vergangenheit dacıten. 

Miüde von meiner Wanderfchaft, kam 
ich am borleßten Haufe an. Mein Mas 
gen Imurrte jchon. Im Haufe traf ich 
<div. W, Auch Schw. 2., die eine viertel 
Meile von bier wohnten, war auch da. 
N ging zu 3. Haus und jagte Schiv. 
3. ich möchte bei ihnen über Nacht blei- 
ben. Sie fjagte: „Du darfit nicht bier 
bleiben, du bijt zu jchade dazu, du mußt 
fortgeben.“ Ich aber meinte, daf ich gerne 
mit 3. fprechen möchte. Sie teilte mir 
mit, dab 3. auf dem Kelde fei und zeigte 
mir den Plab two er arbeitete, Ich ging 
zu ihm aufs Feld. Da angelommen, 
wünschen ich ihm einen „Guten Tag.” 
Er grüßte ebenfalls und fragte nach der 
Urfache meines Hierfeins,. Ich berichtete 
ihm, dab ich von VBrädie fomme und daß 
ich von der Baptiftenbehörde als Miffios 
nar für Montana beftimmt fei und nun 
ala Vrediger und Miflionar meine Bes 


Brady zur 
hatte ich eine 
su fommen; über: 





15. Hai 


fuche madje. Teilte ihm mit, daß ich gers . 
ne heute Andacht gehabt hätte, Ieider fd 


e3 nicht möglich gewejen, wolle e3 alio 
bis morgen aufjchieben. Teilte ihm and) 
mit, daß ich gerne bei ihm über Nacht 
bleiben möchte. 

„Zo ein Kerl,“ fagte er, „biit du?, 
ein Wolf, der die Wolle von den Schafen 
holt und nicht arbeiten will. Bon deinem 
Vorhaben wird nicht, du twirft ‚Hier 
feine Predigt halten, dafür werd ich for 
gen, und wenn du es wagjt bei ung über 
Nacht zu bleiben, dann geh hinein.“ Yept 
veritand ich die Abtwehr der Schivefter 
3. ch vertraute aber auf meinen Hel- 
fer und ging ins Haus, 

Beim Efien ließ 2. feine Bomben, die 
hauptfächlich auf mich gerichtet Ivaren, 
fliegen, fie brachten mir aber feine Wun: 
den bei. Ich jtärfte- mich an der guten 
Hausmannstoft, die die Schweiter aufge 
tragen batte und dachte: ein Arbeiter it 
feines Lohnez! wert. Nachdem wir gegej- 
jen hatten jagte 3. zu mir, fomm hier 
ber, jollit hören. Wir gingen ins Emps 
fangszimmer und fogleich legte er Toß, 
Mujterte mich mit fcharfer Hritit vom 
Stopfe bis zu den Fühen, ließ auch fein 
gutes Haar an mir, -mwieivohl er mid, 
nicht fannte. Ich bat um Aufklärung 
wodurch das alles entjtanden fei. Er Tiek 
(08 und num gings von Haus zu Haua, 
DBejonders über eine alte Schwejter, über 
die er mit unvderföhnliem Hafle erfüllt 
var. Es dauerte bis 12 Uhr nachts, bis 
er mit allen Bejchuldigungen fertig war. 
Als er jich entladen hatte, dachte ich, dab 
jebt die Neihe an mich ei. Tiefes Mit: 
leid, brünjtige Liebe und Barmherzigkeit 
hatten mein Herz erfüllt. Ich nahm das 
Wort und jagte: „Ich habe dich mit gro« 
ber Mufmerfjamteit angehört u. gejchwier 
gen, ich erivarte, daß auch du jett fchiweigit 
und mich anbörjt. Aus deinen Worten 
jpricht beides, Schuld und Unfchuld, Wer 
joll hier der Nichter jein?, ich übernehm 
es mir nicht. Es ift aber einer, der die 
Herzen und Sinne durchforfcht vor defe 
jen Nichterftuhl wir erfcheinen müffen, 
Er twoird recht richten, und ivehe dem, 
der mit fchuldbeladenem Getiifen vor 
ihm erjcheinen wird. Daher tollen tie 
bier unjer Gewiffen reinigen Yaffen, das 
mit der Richter uns dermaleinft nicht 
berdammen wird. Ind mun, lieber, armer 
-Bruder, der du unter die Mörder gefals 
len bijt, dejien ganzes Haupt biutet, 
dejien Herz matt, von der Fuffole bis 
zum SHaupte nichts gutes an dir ift, du 
blutejt aus Taufend Wunden, du bift uns 
heilbar, wenn nicht bald Hilfe da ift. Jit 
denn fein barmberziger Samariter da, 
der dich zur Herberge bringt? Ich bin bes 
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| Kcien Sie! 

Des Menfhen Zahl oder Höhepunkt 
q 2 der Kultur, 

Ein eigenartige Bud. Nicht mur 
aufflärend, fondern auch für jeden 
aläubigen Chriften ein mächtiger 
Wedruf. 
‚Wir jtehen am Endziel alles menfdj- 
lihen Zuns, am Höbepunft unferer 
impojanten Nultur. Das Buch 
Br „Des Menichen Zahl” 
zeigt das Endergebnis alles Schaf: 
fens, e3 ift das Ende aller Dinge 
unter der Eonne, 

Der Preis ift nur $1.00 
und wir geben außerdem noch „Die 
legte Stunde auf der Weltenuhr” al 
freie Prämie. 


Senden Sie noch heute $1.00 an bie: 


Deutjche Buchhandlung 
660 Main St, Winnipeg, Man, 
— Bücderlatalog frei.— k 
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zeit dich zur Herberge hier auf Exden zu 
bringen. Ich habe den Auftrag vom gro- 
gen Hirten und Bijchof dazu, darum bin 
ic hergelommen und nun, fomm mit zur 
Gemeinichaft feiner Schafe, denn da nur 
allein fannjt du wieder genejen.“ Dieje 
Worte drangen in fein Herz, fie gingen 
ihm duch Mark und Bein; er fing an 
zu weinen. Khn überfiel ein tiefer See- 
Ienjhmerz der die Cüinden aus dem tief- 
ften Innern nad) oben brachte. E3 gab 
einen furcdhtbaren Kampf, ein Ringen. 
E3 dauerte wohl bis halbzmwei morgens, 
bis fich die Fejleln löjten und die Dämo- 
nifhe Macht bejiegt war und Kriede und 
Nuhe ins Herze einfehrten. Die Rechte 
des Herrn behielt den Sieg. Nach diefem 
Geichehenen trat er zu mir und bat um 
Berzeihung und dankte mir, dab ich 
ftandhaft bei ihm durchgehalten hatte. 
Er erfannte mich als einen Gejandten 
Gottes an, „Morgen früh,“ jagte er, 
„lege ich mich auf den Wagen und fahre 
zu allen Häufern und verfühne mich mit 
allen. &3 foll jeden Abend, folange du 
bier bijt, Andacht jein.“ „Nawohl, dazu 
bin ich hergefommen.“ Mut blid auf den 
Retter, höret iva3 er jpricht: ich bin bei 
euch alle Tage, ich helfe euch verzaget 
nicht. Hiermit war die Macht der Fin 
fternis gebrochen; aber der Feind ar 
no nicht aus allen Lagern vertrieben. 

Sch Hatte überall, wo eine Station 
organijiert tourde, die Weije eingeführt, 
daß alle, welcher Richtung fie auch wa 
ren, zu unfjerer Gemeinjchaft gehörten. 
Sie waren überall mit, hatten bei geiit- 
lihen Beratungen Stimmrecht; beteilig 
ten fih an der Mifjion und jonjtigen Ab- 
gaben. Die Gemeindeglieder waren mit 
eingeichlofien. Die Separatbehandlungen 
fielen dem Komitee zu. Beim Abendmahl 
wurde auch feine Teilung gemacht. Die 
Anmefenden jchieden fich jelbit indem die 
Empfänger aufitanden und die Nicht» 
empfänger fißen blieben. Auf diefe Weije 
fühlte ji niemand zurüdgefeßt, jeder 
Befucher follte fich heimisch fühlen. Wir 
hatten Schweitern, deren Männer nicht 
zur Gemeinde gehörten, jogar Satholi- 
fen waren und auch umgefehrt. Die 
Männer fcheuten nicht die langen Etref- 
fen von 20 bis 50 Meilen, fondern fa: 
men zu den PBerfammlungen weil fie 
fih Zuhaufe fühlten. . 

Sonntag, den 18. November war eine 
reht große Verjammlung in Acatvam. 
Sielt in der Gegend fünf Tage lang 
Berfammlungen, gab Bibelerflärungen. 
Die Kollette betrug an dem Tage $37.37. 
Das hatte der Herr getan, es war ein 
Wunder vor unjeren Augen. &3 waren 
recht viele auswärtigen Gäjte erichienen. 
Die Menfhen waren bufgrig nach dem 
Brote des Lebens. Ich fuhr nun mit Br. 
Cıhlepp nad Brady. 

Am 19. November fam ih big Inn» 
ferners, 30 Meilen von der Station. 
Sielt dafelbit bis zum 26. November an. 
Machte Hausbefuhe und hielt Bibel- 
ftunden. Von da aus fam ich bis Wolf 
Point, bereifte ebenfalls die Umgegend. 
Den 6. Dezember kam ich nad) Bor Ell- 
der, den 11. nad) Loridor. Den 20. Des 
zember in Uanoe, bis den 23. in cas 
war, große Verjammlung dafelbit. Eine 


berrlihe Gilveriternacdht dajelbit. Eine 
Ceele zum Frieden gelommen. 
Ich Schließe meinen Miffionsbericht 


bom April 1917 bis den 1. Kanuar 1918 
mit der Angabe: 10 Stationen befucht, 
76 zerftreutliegende Glieder gefammelt, 
262 Hausbefuche gemacht und 82 Predig- 
ten gehalten. 


&o eine herrliche Silvefternadht und 
gejegneter Newjahrätag wurden für mic 
zu einer unbeichreibliden Trübjalsgeit. 
Nacht wurde ich aufgewedt, und Bruder 
Wipt überreihte mir ein Telegramm. 
E3 enthielt eine Trauerbotichaft. Meine 
Tochter Luife war gejtorben. Der Schmerz 
war groß. Zuije hatte meine Gefinnung. 
Cie bereitete fi vor, um in die Heiden- 
tvelt zu gehen und für den Herrn zu wir 
fen. Warum der frühe Tod eintreten 
mußte, werde ich im ewigen Lichte der- 
maleinit jeben. 

(Fortiegung auf 


Gromfoot, Alta, 


Seite 11) 





Einen Gruß zuvor. 

Wir durften die Glaubensgenofien 
im Beace River Diltrift und aud 
bei Tofield und Umgegend befuchen 
und viel Segen genießen. Etliche 
Seelen wurden gerettet und wir wur: 
den im Glauben geitärft bei der Be- 
tradtung des Wortes. Gegenwärtig 
bin icy allein auf Reifen auf diefer 
Ansiedlung. Bei Crowfoot fing id) 
dDiejen Brief an und jet jchreibe ich 
bier zu NRofemary weiter. Much bier 
haben wir des Herrn Segen jchon 
erfahren. Eben durften wir Zeugen 
fein, wie der Herr einen Nüngling 
bon 19 Nabren zu feinem Eigentum 


madte, E83 war Herman NRempel 
Sohn von Nic, Nempel, Swallwell. 


So Gott will gedenfen wir nod) 
bis ausgangs Mai bier die Gemein- 
den in Alberta zu beiuchen und dann 
hoffen wir nad Manitoba für etli- 
che Wochen hinüber zu fommen. 

Dante für die fraumdliche Zufen 
dung der Rımdichau welche wir ger- 
ne lejen. Wir wiünjchen Gottes Se- 
aen in aller Arbeit und verbleibe in 
Chriito, 3. 3. Did. 

Wdreflenverändernng. 
ssrühber: 411 Me Ktenzie ©r., 
Nett: 685 St. Johns Ave,, 
peg. 


Winni- 


ON 


R. Banzen. 


Bancouver, R. 6, 

Hier iit der jchönite Frühling. Die 
Dbitbaume haben ausgeblübt, in den 
Särten blühen die verfchiedeniten 
Alumen. Die Natur it fchon und 
aut, nur die Menichen find jchlecht. 


Der Serr fegne Euch und behüte 
Eud), 
Einen berzliden Gruß mit 1. 


Theil. 5, 1—6. Euer 
Serman R. Klafjen. 


Tabor College. 
Sonntagabend, den 28. 
lieferte die deutfche Abteilung von 
Tabor College ein deutiches Pro- 
gramm in der lofalen M. B. Kirche. 
Nad) dem gemeiniamen Singen eines 
Liedes, geleitet von Herman War- 
fentin eröffnete Dr. €. Arahn da3 
Programm in dem er 2. Könige 5, 
1—19 las und betete. Die Geichichte 
Naemans, des Feldhauptmanns von 
Syrien wurde nun von 17 Studen- 

ten in Gedichtdform vorgetragen. 
Diefe Gedichte, denen der genann- 
te Schriftabfehnitt zugrunde Tiegt, 
gaben nicht nur eine Tebensgetreue 


April, 





Mennsnitifche Rundichau 


Daritellung der Geihichte Naemans, 
fondern fie madıten auch Anmwendun- 
gen auf die gegenwärtige geit. Wie 
Naeman, jo find aud; wir vom Aus- 
fat der Sünde behaftet. Nur in dem 
dak Naeman zu Elifa ging konnte er 
Hilfe finden. Auch wir miljen zu Ne» 
fu, dem wahren Arzt fommen, Nae- 
man wurde vom Ausjag rein als er 
jich) jiebenmal im Nordan untertaud)- 
te; wir werden bon unferer Sinde 
lo8, wenn wir uns im Blute Ehrijti 
wajchen. Naeıman wurde umjonjt ge- 
heilt; aucy wir fönnen unjere Selig- 
feit nicht faufen. Sie iit ein freies 
Gnadengeichent. Wie Naeman, jo 
wartet aud; unfer, die wir bon der 
Krankheit der Sünde geheilt worden 
find, eine jelige Heimkehr. 

Abwechlelung im Programm bot 
ein gemijchtes Quartett, geleitet von 
PB. Enns, welches 4 pajjende Lieder 
fang. Die Verfammlung fang aud) 
etliche Lieder die dem Thema des 
Programms entipraden. Zulett 
machte Rev. Beitvater einige Anmer: 
fungen, weshalb er das deutliche 
PBrogramm fjchätte, und dann Ipradı 
er das Schluigebet. 

Während des zweiten Semeiters 
diefes Schuljahres haben wir jeden 
Donnerstag Morgen ein fpezielles 
Programm welches von den Studen- 
ten gegeben wird. E3 wird „Student 
Chapel” genannt. Das Programm 
beitebt gewöhnlich aus allgemeinem 


Selang, welches von einem Studen- 
ten aeleitet wird. Dann folgt dir 
Einleitung, mufifaliiche Nummer, 


kurze Anspracden und Xejeitiide. Das 
Stomitee welches diefe Programme 
aufitellt, beiteht aus Nulius Rafper, 
Katbrun Lentner, Noiella Leppfe 
und Brofeffor A. E, Nanzen als 
Matgeber. Dieje Programme find 
nicht nur wertvoll weil fie den Stu- 
denten Gelegenheiten geben aktiv 
Teil zu nehmen, jondern fie find aucd) 
fehr intereflant und jegensreicd. 

Der College Damendyor it glücd 
lich Heim aefehrt von einer NReije 
durch Nebrasfa und bis Minneapo- 
is, Minnejota. Sie fuhren Freitag 
den 26. April ab und fehrten Diens- 
tag Morgen, den 30, April zuriüd., 
Die Rirchen, die bejucht wurden, va» 
ren folgende: M. B. Gemeinde, Hen- 


derfon, Nebrasfa; „South Side 
Million”, Minneapolis, Minnefota; 
M. B. Gemeinde, Moutain Xafe, 


Minnefota; M. B. Gemeinde, Bing- 
bam Lake, Minn.; ımd die M, 8. 
Gemeinde bei Sanzen, Nebrasfa, 
Profeffor Sanzen fuhr auch mit und 
diente mit dem Worte Gottes auf 
diefen Pläben. Oliver Unrub, einer 
der Studenten war der „Bus driver“ 
auf diefer Reife. Der Chor wurde 
fehr gut aufgenommen und wurde 
reichlich geiegnet mit dem Dienen 
am Worte Gottes durch Gefänge. 
Yuella Xohrenz. 


Schul» und Iubiläumsfeft 
der Miennenitijiben Cebr- 
anitalt zu Greina, Man. 


Wir bringen biermit zur allgemei- 
nen Kenntnis, dab das Schulfeit der 
Mennonitifchen Zehranftalt zu Gret- 
na, Man,, in diefem ‘Jahre am Sonn- 
abend, den 1. Yuni, ftattfinden fol, 





Belte ? 
E3 foll an diefem Tage gleichzeitig 


das fünfzigjährige Aubiläum der 
Lehranitali gefeiert werden, 

Beginn der Feier am Vormittag 
um balb zehn Uhr morgens; am 
Nakhmittag um 2 Uhr. 

Alle Eltern und Verwandte der 
Schüler jowie aud alle jonjtigen 
Schulfreunde find herzlich eingela» 
den, an dem doppelten Feite teilzu- 
nehmen. &8 wird das große Belt auf- 


geitelt werden, und e8 wird aud 
für heißes Wafjer geforgt werden. 
Die Feier wird mit einer Sollefte 


für den Unterhalt der Schule ver- 
bunden fein. 

Vormittags foll der religiöfe Teil 
de8 Proyramms gebradjt werden 
und nachmittags der literarische. 

Hreundlic grüßend, 

&. 9. Peters. 





Kein Grund 


bartleibig 


zu fein 
‚Wenn Sie nervös und abgejpannt 
find — wenn hr Magen verfjtimmt 


it und Sie feinen Appetit haben — 
wenn Sie nadt3 unruhig find und 
nicht einschlafen können wenn Gie 
Ktopfichmerzen haben und jich, frank 
fühlen und nicht ganz auf der Höhe 
ind — leiden Sie vielleiht an funt- 
tionaler a a aan Warum no 
länger leiden? 


$gorni’s 


Alpenfräuter 


ift die Magentätigfeit ‚anregende Me- 
Dizin,, die jeit über 5 Generationen 
von Taufenden erfolgreich gebraucht 
wurde... Berjchaffen Sie jich die er» 
ftaunli mohltuende Wirkung von 
Forni’s Alpenfräuter, Es wirkt milde 
und gründlich auf Diefe vierfache 
Weile; e8 hilft der Zätigfeit des Mas 
gens; reguliert den Stuhlgang; vers» 
mebrt Die Ausscheidung durch Die 
Nieren; Hilft und beichleunigt er» 
daurung. Oftmals verfagt die Natur 
in ihrer regelmäßigen Ausicheidungs- 
tätigfeit durch Cingeweide und Nies 
ven, weil diefe Organe zeitweife nicht 
ganz richtig funktionieren. Dann 
wird Forni’3 Alpenfräuter, die Ma- 
gentätigfeit anregende Medizin mit 
ihrer milden und leichten Wirkung 
Ihnen helfen, überflüffige Abfalljtoffe 
auszufceiden. 


$orni’s 
Heil-Del Einiment 


Leiden Sie nicht länger an den 
unerträglichen rheumatifchen oder neus 
ralgifden Schmerzen, quälenden 
Nüdenfchmerzen, fteifen und fchmers 
zenden Muskeln, Berftauchungen umd 
Berrentungen, Stoßwunden, judenden 
oder brennenden Yühen, bverichaffen 
Sie fich jchnelle, angenehme Linderung 
mit Forni’s Heil-Del Liniment. Ein 
milderndes, antifeptifches fchmerzjitil- 
lendes Mittel, das feit iiber 50 Jah: 
ren in Taufenden von Familien ange» 
mandt wird, E83 brennt nicht, zieht 
feine Blafen, ift weder flebrig noch 
[ettig, &3 wirft jchnell, erwärmend und 
urddringend. Sparjam im Gebraud). 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
—— | | TE en mn m rn tet 1 


@pezial-Dfferte — Beitellen Ste heute! 


Dr. Peter Fahrney & Sons, Dept. DE 178: 11% 


256 Stanley St., Winnipeg, Man., Canada 
| Bitte, fenden Cie mir folgende Probe l 
laihen portofrei, wofür ich folgenden 
etrag beifüge: | 
DO $1.00 für feh8 2-Ungen Brobefla- l 
Ihben Forni’3 Alpentränter. 
l O $1.00 für zwei reguläre 60€ (3% I 
Unsen) Slafhen Forni’d 
| u Fa ra 
enden e bie e n 
Nahnahme. 
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L2euchtendes 


GLürf. 


Bon Käthe Dorn. 








(Fortfegung) 


Als dann nad dem NAbendbrot, 
wobei die beiden mandes von ihrer 
Erbolungsreiie erzählt, wieder ein 
frohes Weibnactslied um das ande- 
re angeitimmt wurde, da fang Alma 
fchon beberzter mit, Die blinde Tan 
te ja; bequem im weichen Boliter 
jtuhl und lauichte mit bewegten Ge 
fichtsausdrud. Lnter den aeichloiie 
nen Nugenlidern tropfte manche stille 
Träne auf die aetalteten Sünde ber 
ab. Sie war im Herzen tief ergriffen 
und ein Strahl der Snade öfinete ihr 
das innere Auge für das aroie Weib 
nacdhtswunder. SHuberts Water ver» 
hielt jich noch abwartend. Zein We 
fichtsausdrud blieb undurcddringlid. 
E3 war ja überhaupt schwer, Die 
Tiefen feiner Seele zu ergründen. 

Subert jelbit umd jeine junge Sat 
tin verienften ich beglücdt in Gottes 
unergründlicd) tiefes Yiebesmeer. Nie- 
mals hätten jie fiir möglich gehalten, 
dab es ihre Herzen mit einem jolchen 
Strom bimmlisher Wonne durchflu 
ten Fönnte. Sie waren heute die am 
reichiten Beichenften, wenn .ibr Ga 
bentifch auch nicht fjoviel  Ffoitbaren 
Schmudf und glänzenden Flitter auf 
wies, wie in den lebten Nabren vor» 
ber. Sie hatten dafiir neue Neichsju 
welen aus der aöttlihen Schatfam- 
mer befommen, und itreuten ihre 
tiefe Danfbarfeit dem Nefusfind in 
ftiler Anbetung zu Fühen. Es war 
in Wahrheit beiliger Abend, den sie 
miteinander feierten. 13 jie dann 
ihre lieben Gälte, die auch noch nie 
ein jolhes Weihnachtsfeit begangen 
hatten, in berzlicher Liebe verabichie 
det und das reichbeichenfte Mädchen 
famt den müde geipielten Kindern 
ins Bett geichickt da standen fie 
nodb ein Weilchen ımter den lebten 
verglimmenden Sterzen ind itberdadh« 
ten ihre erite Weihnachtsfeier als 
Sottesfinder. 

„So tief habe ich das MWıumder der 
heiligen Nacht noch nie veritanden”, 
fante Marianne mit leuchtenden Au 
gen. „Es tit doch etwas anderes, 
wenn man jo das Khrütfeit feiern 


fann“, 
ON 4 % em 77) . 
„sa mein Serz!” entgegnete ıbr 
Satte „und weiht du, was mir 


ganz beionders aroh aewworden tit? 
Dak Christus in unser armes fündi 
oe8 Fleiih hberabgefoınmen iit. Es 
it faum zu begreifen, wie tief der 
Serr der Herrlichkeit sich zu ums 
ftaubgeborenen Menichen bernieder- 
gelafien bat“. 

„Aber nod) viel wunderbarer it e8, 
dab Er ums aus der Nacht der Sün 
de zu fich emporgehoben bat umd wir 
mit reingewafchenem Serzen Gott 
einjt Schauen dürfen von Angeficht zu 
Angelicht”, ergänzte Marianne, 

Dann ftanden fie noch eine Weile 
in jtummer, ' jtaunender Anbetung 
berfunfen da. Zeile fniiternd verlöfch- 
ten die Kerzen. lleber ihren Serzen 
aber war der Stern aus Nafob auf. 





gegangen, der ihnen tweiterleuchtete 
zu feligem Seelenglüd, 


Viertes Kapitel, 
Verhülltes Glüd. 


Wie ein Tonniger Malenmorgen 
hatte Hubert und Marianne ihr 
neues Seelenglitk gegrüßt. Sie hat 
ten bis jeßt mur dieblihe Grauif 
fungszeiten vor dem MAngeficht d88 
Herrn verlebt. Num itieg die Sonne 
höher im Zenith und bradte ihnen 
die eriten heißen Fenerproben, in 
denen ihr junger Glaube bewährt 
werden Sollte. 

Es galt jest vor allen Dingen der 
Welt gegenüber eine andere Stel 
fung einzunehmen. Das war nicht 
ganz leicht für fie, denn jie Hatten 
ja bisher in ihr gelebt und ihre rau: 
Ihenden Bergnügen mitgemadt. Na. 
fie waren jogar tonangebend dabei 
geiveien. 

„Bir miüflen unsern auten Freun» 
den und Bekannten aleich von vorn 
herein zeigen, wes Geiltes Kinder 
wir getvorden jind“, meinte Subert 
zu jeiner rau, „Da werden wir am 
eriten mit ihnen fertig”. 

„Beilt das, einen bollitändigen 
Arich mit. ihnen allen machen?“ 
fragte Marianne ein wenig zagbaft. 

„Das brauchen wir nicht zu tum, 
mein Serz; das bejorgen "fie jchon 
bon der andern Seite. Für uns ailt 
es nur, Sarbe zu befennen. Wir wol» 
len ihnen perfönlich mit der alten 
Serzlichfeit entgegenfommen aber 
wir Dürfen ihre Timdigen Sewohn 
beiten nicht mebr nrtmmchen, Rn 
Gegenteil, fie jollen an sıns erfahren 
dat; der Heiland fie davon löjen md 
frei umd alüdlib machen faın 
wie Er eS ja auch mit uns getan Hat. 
Lab ums in Net Liebe ihnen begeq 
nen ımd Sie mit dem aroben Seelen 
freund befannt zu mochen Suchen. 
Alles weitere dürfen wir aetroit dem 
Serrn überlajjen, Er übernimmt jel 
ber die Verantwortung dafür”, 

Es dauerte auch gar nicht Tanne, 
da war es in dem aanzen Slreis, im 
dem das junge Baar vordem verfehr- 
fe wie ein Zauffeuer befannt gewwor 
den, daß die beiden jebt cine andere 
Stellung zu ibm eingenommen bat 
ten. Einer hatte es dem andern mit 
bedanerlichem Mchlelzufen oder aar 
Entießen erzählt. E83 war förmlich 
ein geflüineltes Wort in der GWejell 
Ichaft geworden: „Slemms find auch 
unter die Heiligen aeganaen”. Ein 
zelne machten jogar eine direfte Er- 
fabrung davon. 

Eines Tages fam Hubert aus dem 
Geichäft. Ta rief ihn auf der Straße 
ein auter Befannter an. „Se, du 
Klemm! Gut, dak ich dich treffe, Du 
hast dich ja Schon jeit Irgedenfen nicht 
mehr im Klub jeben lafien. Rommit 
doc) heute abend mit in den Qömwen, 
da wir mal wieder einen gemütli- 
hen Skat zufammen dreicdhen fön- 
nen”. 





Mennonitiiche Rundichan 


„Danfe freundlich, ich Tpiele nicht 
mehr Karte. Webrigens habe id 
icon ettwas andere® vor. ch gehe 
heute abend in die Verfammluma der 
Sottesfinder. Dig fönntejt du ja eben- 
fogut mit mir fommten.“ 

„sterl! Biit du verriict geworden ? 
Da tit’8 alfo doch wahr, was ich Jchon 
munfeln gehört, Nee, mein Weiter! 
Dort £riegit mich nicht hin. Ich pailfe 
nicht unter jolche Heiligengelichter”. 

„a Tiehit du! und ich pafie nicht 
mehr in die Welt. Das iit genau das 
aleiche im umgefehrten Fall. Doc 
nichts für ungut. VBehitt dich Gott!“ 

Subert eilte nad freundlichem 
Säandedrudf raid) davon. Der andere 
ichaute ihm Fopfichiittelnd nad). „Bei 
dem Ftimmmt’3 nicht mehr im Ober 
jtübchen“, murmelte er binter ihm 
drein. „Was bloß in den Menschen 
gefahren it. Rängt der auf einmal 
jo ne Beterei an und guet im die 
Wolfen. Da ilt mir bier unten ein 
sah Vier und ein regelrechter Spiel 
tiich lieber. Davon mag ich mich nicht 
trennen“. Und er trottete aemäclich 
weiter in die duunpfige Wirtshaus» 
tube hinein. 

Oder jtimmte es vielleicht bei ihm 
nicht, weil er gar nicht jab, an wen 
er dort feine Seele verfaufte? Neden 
fall8 war SHuberts Beweisführung 
logiich Sehr richtig aetveien. Sie pap- 
ten nicht mehr zueinander umd 
der ehemalige Bierfreund machte feit 
dem einen weiten Bogen mm ibn, 

Bei anderen alten Freunden er 
aing es Hubert Klemm noch ichlim 
mer. Sein freimüfiaes Zenanis bon 
Seius forderte ihren Icharfen Spotr 
heraus. Man bänfelte ibn und bina 
ibm allerhand Spitnamen an, wie 
man fie den rommen an den Kopf 
zu werfen fucht, ohne dabei zu beden 
fen, dab e8 „ft die jchöniten Ehren 
namen fir fie find. Denn melden 
Selusjiimger möchte im Grunde ac» 
nonmıen nicht wirflih ein Seilt 
sein, der mit reinem Herzen (Gott 
Ichanen darf? 

Ginige von ibnen 
ganz aufgebradt. „Zah uns mit die 
jem Selus in Nube. Was jollen mir 
um feiner Sorderungen willen unier 
Leben andern? Er aght uns nichts 
an,” 

E3 war das alte Lied, das die fiin 
dDige Welt in allen Tonartın an- 
timmt: „Wir wollen nicht, da die- 
jer iiber uns berriche!” 

Frau Marianne erging e8 nicht 
viel beifer. Auch fie geriet mit den 
Damen ihres Raffeefränzchens fehr 
bald in Konflikt. NIS fie das eritemal 
wieder bei ihr erichienen und ihre 
Neugier nad) ihrer Ietten, alle fo 
iberraichenden Erbolungsreiie mit 
ten im Winter zu befriedigen fuchten, 
erzäblte fie ihnen rücdhbaltlos und ob- 
ne Scheu, dat fie zwar nicht förper 
Tich, Sondern an der Scele franf ae 
weien fei. „Aber in dem jchönen ftil 
len Heim in 2. babe ich Frieden mit 
Sott gefunden und mein Seiland bat 
mich unausiprehli alücdlih ae- 
macht“, ichlog Sie ihren fröhlichen 
Bericht. Dabei legten ihre Teucdhten- 
den Augen ein beredtes Zeuanis von 
den jelig gemachten Erfahrungen ab. 

Auf die andern aber made ihr 
berändertes Wefen einen beängiti- 


wurden foaar 


15. Mai. 


genden Eindrud. Was hätte aus ih- 
rem Saffeeflatich, in dem fie jo gern 
über andere herzogen — aus Ball, 
Theater und andern raufchenden 
Vergnügen, in denen fie Zeritreuung 
nad) aufreibenden Hausfrauenpflicd- 
ten juchten, oder au, ihre Zangewei- 
le totichlugen —- aus ihren fchönen 
Kleidern und Hüten, mit denen fie 
einander den Nangjitreit abliefen, 
und all dem jonitigen Flitterfram, 
den jie jo jehr liebten — ja was hät- 
te aus alledem werden jollen, wenn 
jie auch Frau Klemm neue Richtung 
getiilt? Und wenn dann der weitere 
Befanntenfreis Ipöttiich über fie die 
Acjeln zudte, weil fie au fromm 
geworden? Mein! Diefe Schande 
fonnter fie nicht ertragen, Sie mod)- 
ten nicht zu den Heiligen und Dud- 
mälern gerechnet werden. Das Em- 
pörendite war nur, dab Frau Mari 
anne fo jtrabhlend dabei ausjah und 
allen jo liebreich begegnete, jo dab 
faum ein Tadel an ihr zu finden 
war, iiber den man hätte tüchtig ber- 
ziehen können. Da war e8 jdhlieglich 
befier, man ging gar nicht mehr in 
ihr Haus, wo einen ohnehin die 
frommen Sprüche und Bilder jo auf 
regten, die jeßt plöglid an den 
Wänden hingen. Sogar auf die Ner- 
ven fallende erbauliche Zieder befam 
man jet darin vorgefungen Die doc) 
gar nicht mehr falonfähig waren. Da 
mußte man fich ja feinen vornehmen 


Pefannten gegenüber dieje® Ber- 
fehrs jchämen. 
Hubert hatte reht gehabt. Sie 


war, ohne dah fie die Freundichaft 
gefündigt, eine Ausgejchiedene aus 
dDiefem Kränzchen geworden, denn 
auch fie fonnte die Weije der andern 
nicht mehr mitmachen. — — — 

Draußen flingelte 8. Eine Dame 
der Sejellichaft, der fie bis jet ange- 
hörten, ließ ich melden. Mit ausge- 
itredten Sünden fam fie bereinge- 
rauscht. „Liebite Frau Klemm! Sie 
machen uns Doc die Freude und 
übernehmen mit Ihrem Seren Ge- 
mabl zujammen wieder die Saupt- 
rollen in dem neuen Theaterjtüd, das 
wir zum Nabresfeit in der „Harmo- 
nie“ aufführen wollen“. 

„Das tut mir berzlich leid, Frau 
Direftor, ich muß e8 zugleich im Na- 
men meines Gatten danfend ableh- 
nen. Wir fühlen uns nicht mehr da- 
zu berufen“. Die andere wußte nod) 
nicht8 von Mariannes innerer Um- 
wandlung. Sie jtand ihr etwas fer- 
ner. „Nein, nein! Ich laffe Ihre Ab- 
lehnumgsgründe nicht gelten, fie ent- 
ipringen do nur Xhrer großen Be- 
icheidenheit, Aber wir wiffen ja alle, 
dab; niemand fo hinreißend zu fpielen 
veriteht. wie Sie beide“. 

Mariannes Antlig überzog ein 
dunfles8 Rot. Sie dachte mit tiefer 
Beihhämung an die Zeit, wo fie der 
Welt und ihrer Luft gedient. Doc 
ein raiher Glaubensblif auf Beius 
gab ihr das rechte Wort, ihre jegige 
Sefinnung offen auszufprecdhen. 
„Dann muß ich Ihnen wohl geitehen, 


dab das Theateripielen nicht mehr 
mit meinen chriitlihen Grundfägen 


übereinitimmt.“ 
„Balten Sie e8 denn für Sünde?” 
fraate die andere beleidigt. 
(FHortiegung folgt.) 
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1. Anf dem Berne. 

Ein hodhbeladener Wagen Ichivanft 
auf der Zanditrabe dahin. Die Pier- 
de ziehen tüchtin an. mo’& beraanf 
geht, denn Kiiten und Rajten find 
übereinander getürmt. Tifche md 
Gtühle, Bett und Wiene. Da itehr 
man wohl am Wege jtill umd blickt 
einem jolhen Yuder nad: es it ja 
ein ganzes Sausweien, ein Stüdk Ya 
milienleben, des auf der Zanditraße 
dabinfährt. Man jicht den Alten, wie 
ee fo oft aefeffen in dem Eorgenitubl, 
der nun hoch oben noch drangebun 
den, man fieht das Kind in der Wiege 
und die Mutter daneben, vor allem 
aber tritt einem das Wort vor die 
Seele: „Wir haben bier feine blei- 
bende Statt, aber die zukünftige fu 
den wir!" Eine zufünftige Wohn- 
flätte bier auf Erden fuchen die Men- 
ihen, die jolhen Wagen beladen ha 
ben mit ihrem irdiichen Sab und 
Gut, — ob fie audy wohl die zufiinf 
fige, ewige Wohnitätte juchen, Die 
droben iit? 

Ein folber Wagen ward binaut- 
gezogen einen ziemlich jteilen, hohen 
Bügel hinauf, wo oben ein Kirchlein 
mit feinem Qurm weit ins Yand bin 
einrante, ınd daneben jtanden etli 
de Säufer, auch ein Schulhaus, be 


Iheiden zwar, aber wohnlich md 
freundlich. Bor dem Schulbaufe hielt 
der beladene Raaen till, denn 

war darauf wohl verpackt die aanze 


Ausiteuer der fünitigen Frau Schnl 
meiiterin, und als fich mum bald ein 
Säuflein von neugierigen Weibern 
und Rindern fammelte, da Fonnt 
man’3 hören, der neue Schulmeiiter 
fomme nicht nat und bloß; daber, der 
möge wohl mit feiner Eheliebiten aus 
einem aquten PBiürgerbaufe jtamment, 
da jei alles rechtichaffen vorhanden, 
bon der Zeder KXibanons bis zum 
Diop, der an der Wand friedt. Mit 
der Zeder mochte denn wohl gemeint 
fein ein großer, blanf  vpolierter 
Chranf, ven man dort „Seeländer“ 
nannte, und mit dem Miop ein dı 

beiniger Milchbirfer, der ac wicht 


fehlte. Wo waren denn aber dir 
Eigentiimer aller dieier Herrlichkei 
ten, der Sculmeiiter umd seine 
Frau? Na, die waren fchon eine 


Stunde früher eingezuaen, und itan 
den in der offenen Sanstiür, ibr Hab 
und Gut in Empfang zu nebnten, 
und hatten alle Hände voll zu tım. 
— Rährend man aber dort mit dem 
Auspaden und Einrichten beichäftiat 
it, wollen wir uns darnacı umiseben, 
woher denn die Leite aefommen, die 
nun bier boffnungsvoll einer neuen 
Seit entgenengeben. 

Der neue Schulmeiiter in Bera 
dorf hie; Kohannes Friedmann. Er 
fammte aus dem naben Städtchen 
Seine Eltern batte er nie aefannt; 
beide waren an einer bösartigen 
Krankheit aeitorben, md weil ıumter 
der heimfuchenden Gottesband, die 
Ihtwer auf der Stadt rııhte der Men 
Ihen Serzen weich aeworden waren, 
fo war aud; da8 Serz des reichen 
Däders am Markt ermweicht, dah er 
Ni) erboten hatte, weil ihm jelbit fei 





ne Slinder in dem Ebeitand bejchert 
waren, wolle er dem Gemeinmejen 
die Lait abnehmen und den Nohannes 
in fein Haus nehmen und aufziehen. 
Mit dem Nobannes aber war der Se 
gen Gottes eingezogen, denn. im 
Nahr darauf ward der auten Bäders- 
frau ihr Herzenswunfch erfüllt:, fir 
ward jamt ibrem mohlbeleibten ®e- 
mabl hoch erfreut durch die Geburi 
eines aejunden TQTöchterleins, Der 
Nobannes war dazırmal vier Nahre 
alt und ward allo der Beichüßer und 
Berater des jungen Mändleins, To 
da die Kinder von Anfang ber id) 
bon Serzen zuaetan waren, auch in 
ihren frübeiten Sahren faum etwas 
anders wuhten, als dab fie Geichwi- 
iter jeien. Der Rnabe war nämlidy 
in Wahrheit als ein Rind des Hauses 
aebalten ımd Iohnte folde Wohltat 
nicht allein durch große Findliche An- 
hänalichfeit, fondern auch durch flei- 
hiaes Lernen, dab er bald einer der 
heiten Schüler war und bei den öt 
fentlichen Pritfungen mit Ehren be» 
ftand, Das bebagte dem didfen Bäf- 
fer, feinem Wflegevater, ehr, und 
bald bieß e8: Der Nunge muß ein 
Schulmeiiter werden, in dem iteckt et- 
was! Dazu hatte denn auch Soban- 
nes nicht übel Luft ımd feßte alle 
Kräfte dran, um das Ziel, da3 ihm 
ein Sehr hohes und meites fechien, 
aliicklich zu erreichen. Endlich war die 
Deit aefommen, dab er das Schufleh- 
rerfeminar beziehen Sollte: da traf 
ibn das Unglüd, dab fein aütiger 
PBilegevater itarb, und weil die Geld- 
verbältnifie fih bei weitem nicht jo 
alänzend berausitellten, al3 man er 
wartet, fo muhte die Witwe Haus 
und Päreerei verfaufen und in eine 
Mietwohnma ziehen mit ihren da 


mals Siebzehnjäbrigen Qöchterlein 
Das hätte die Frau aber nimmer 
übers Ser; bringen fönnen, den Xo- 


lieb war wie em 
zu berlaflen: fie unter- 


bannes, der ıbr 
eiaen Kind 


itiikte ihn nach beiten Sträften, aber 
fpärlich und fnabp mußte er fich hal- 
ten, tat’s auch gern und verdop-» 


pelte feinen lei, um bald die Prü 
beiteben und fortan fir Fich 
felbit md für noch eine andere forgen 
zu Können. Das war,jein Schweiter- 
lein, wie er fie bisber aenannt, Ddte 
2utife, von welcher es ihm Schon längit 
Har aworden, dal; feine andere jeine 
Eculmetiterin werden miüjle; er 
wurhte auch wohl, daß fie nicht „Nein“ 
dazu fanen werde, md der miütterlt- 


fıma 


chen Zuitimmuna  Tonnten sie im 
boraus aetvih fein. Die Brifung 
ward wohl beitanden, darnadh aud 


der Prautitand durh die Zuftim 
mıma aller Betreffenden verfiegelt. 
Aber mın fam eine Leidenszeit. Ta 
ae, von welden SXobannes jagen 
muhte, „lie aefallen mir nit!” Er 
war nämlich an einer Hiltsichule an 
aeitellt, mit einem febr ichmalen Ge- 
halt ımd mit der Anmweifung auf ei 
nen Mandeltiich bei der Bauern fei- 
res Schuldiitrifts, die ihm fein täg 
lich Brot ofk nicht einmal aönnten, 
meil fie felbit entweder feine oder 


ihbon ermachene Slinder hatten, so 





Aennonitifche Rundfhan 
Ein Schulmeiiter nach dem Herzen Gottes. 


N. Fries, 


daß die Schule fait nur mit Tagelöh- 
nerfindern angefüllt war. Das imwa- 
ren drei harte Nahre für den Sohaır- 
nes Friedinann; er war es dur 
Gottes freundlihe Fürforge von je- 
ber jo ganz anders gewohnt, doc 
hatte er zum Glüd ein folches Herz, 
mit Siob zu jprechen: „Habe ich Gu- 
tes empfangen von Gott, und jollte 
das Böfe nicht auch annehmen!” Nadı 
drei Nahren aber ward er nun zum 
Schullehrer in Bergdorf ernannt; 
das gab aroße, aroke Freude, aucd in 
dem jtillen Witwenitübchen in der 
Stadt. Die Luife ward von der Mut- 
ter ausgeiteuert mit all den allmäh- 
lich angefammelten Schäßen an Bet- 
ten und Leinen des früher jo woblba- 
bigen Baterhaufes; dazu famen die 
beiten Stirdfe- des Haußsrats, fo da 
die Leute in Beradorf jich wohl ver- 
wundern mocdten. Endlid ward 
Hochzeit gehalten, und tags darauf 
wanderte Friedmann mit feiner jım- 
gen Frau fröhlichen Sinne hinaus 
zu dem neuen Wohnort, der etwa 2 
Stunden entfernt lag, und jett find 
beide eifrig beichäftigt, fich den eige- 
nen Serd freundlich und gemütlich 
einzurichten und zu Ichmüden. Das 
Haus war freilic nicht zu geräumig 

zwei Stuben und eine Kammer, 
da3 war außer Küche und Wirt- 
ihaftsräumen alle8, —, auch fah e3 
iıberall recht verwohnt, ja unfauber 
aus; man batte ihnen nicht einmal 
die Mände weil; metündt, und nir« 
aends war eine fürjorgliche Sand zu 
jpüren, daraus man ein Willfom- 
men hätte merfen fünnen. Dede und 
[eer wie die Erde am eriten Schöp- 
fungsmorgen, jo war & audh im 
Schulbauie. Das madıte aber alles 
nicht8, denn war das Haus aud) öde 
und leer, fo war den beiden Anlümm- 
lingen dafür das Herz fo reih und 
voll, da fie wohl zehn Häufer mir 
iolhem Reichtum hätten ausfüllen 
mögen, und_gls nım erit der Wagen 
mit dem Sab und Gut anlangte, da 
berwandelten fich die öden Räume in 
wenigen Stunden fo, daß man fie 
faum wieder erfannte. Die Yage des 
Schulbhaufes war eine gar fchöne, jo 
dab der Friedmann meinte, e8 fom- 
me am Ende auch nicht viel darauf 
an, wie e8 drinnen ausfehe, man müf- 
fe ja dod) immer zu Fenitern ıımd Tii- 
ren binesrsichauen in den wunderjchö 
nen Gottesgarten, der rinasumber 
ausgebreitet. Das wollte die Frau 
Schulmeiiterin ihm aber nicht zuge» 
ben, feine Mugen würden jchon früh 
aenma aus der Weite in die Enge zıt- 
riteffehbren, und damit gab fie ihm 
einen Sammer in die Sand, daf er 
Nägel einichlane, dran man die Bil 
der aufhängen Fünne, denn fie mein- 
te, wenn nur erit die befannten ®e- 
fichter und Gegenden jie bon den 
Mänden berab anichauten, da fei fie 
aleich) wie zu Haufe, Friedmann tat 
feine Schuldigfeit, und als der Mit- 
tag beranfam, dedte Zuife den Tiich, 
Das war num freilich fehr bald getan, 
denn fie hatten nichts weiter aufzu- 
jegen, al3 das mitgebradhte Brot und 
Salz (das die fürforglihe Mutter 
eingebadt, damit e8 den jungen Zeıt- 
ten nimmer dran fehlen möge im 
Eheitande), dazu die frifch gemolfene 
Mil von der eigenen Ruh im Stall. 
Dennody hatten beide nod nie fo 


fröhlich und andächtig ihr Tifchgebet 
geiprodhen, als über diefem erften, 
ärmliden Mahl im eigenen Haufe, 
und niemals hatte c8 iknen jo wun- 
dergut geichmedt. Darauf ging 
Hriedmann zu feinem Baitor, der 
auf der anderen Seite der sticche 
wohnte. E8 war am Sonnabend, da- 
ber audy Friedmann jich vorgenom- 
men, feinen eriten Bejuch fo furz wie 
möglicd) zu machen. Der Baitor hatte 
ihn aber fchon erwartet und hieß ihn 
freundlich willfommen. && war nod) 
ein junger, aber Fränfliher Mann, 
der dent neuen Lehrer prüfend und 
erwartungsvoll in die Mugen fah. Da 
diefe Augen ihn aber jo freundlich 
und unbefangen, fo treu und gut an- 
bieten, und über den ganın Mann 
ein jo beicheidenes und ernites Wefen 
ausgebreitet lag, da jhien 8, al 
wenn in den Augen des Paitors eine 
Hoffnung aufblitte; er fahte nod) 
einmal Friedmanns Sand und jagte 
ihm ernit und freundlich: „Der Serr 
fegne Ihren Einaana bier bei ung! 
Wollte Gott, da Sie fümen als ein 
Gejeaneter des Serrn im Dienite fei- 
nes Reiches, ein Lehrer, jelbit von 


Gott gelehrt!" Friedmann dadıte 
beinahe, wie damal8 die Maria: 
„Welch ein Gruß ift das!" — hatte 


aud nicht übel Luft zu antworten: 
„Siebe, ic) bin des Herrn Mnedht, mir 
aeichehe, twie dur gefagt haft!“ Doc 
ihiwieg er, denn der Baitor redete 
alsbald weiter und jagte ihm, daß er 
auf einen Ader voll Dornen und 
Diiteln füme; ces fei in der Schule 
eine Zeit arger Berwahrlofung gemwe- 
fen unter feinem Vorgänger: er müf- 
fe fi auf eine fchiwere Arbeit, ja auf 
einen erniten Nampf aefaht machen. 
Doc) wolle. er ihm das Herz nicht 
ihiver machen; das Veite fei umd blei- 
be, daß er ja doch nur Silfslebrer fei. 
Und als Friedmann ihn dab.i fra- 
gend anblicte, da meinte er: Nun jr, 
der aroße Lehrmeiiter im Simmel 
müffe ja doch allemege dns Beite tum, 
in deifen Schule mühten wir ja dod) 
alle lernen, feine Intergchilfen zu 
werden, fonit ame doh nad allem 
nicht3. Das mar dem Kriedmann aus 
der Seele geiprohen, md er fagte 
dazu freudig fer Ku umd Amen. 
Endlich jaate der Baıtor ihm, fein er- 
fte8 Amtsgaeichäft würde nun fein 
am Nachmittage um 6 Uhr den mot» 
genden Sonntag einzuläuten, und da 
babe er mıum aleich eine freund":a 
Bitte an ihn zu richten: jein VBorgän- 
ger habe e8 drinit fo gar kurz ge 
madjt, man habe oft farm gehört, 
daß e8 anaefangen, fo jei’3 auch fhon 
am Ende geweien; er möge doch aud) 
darin dein lieben Sonntag fein Recht 
widerfahren Tafjen. — Das verfpradg 
tsriedmann gern. 
(Fortießung folgt.) 


Ndreflenveräuderung. 
rüber: 
663 Ehurd; Ave., Winnipeg, 
Nett: 
227 Samiefon Nve., Winnipeg. 
Rev.B.B. Faft. 

Die lieben Leer möchten fich mer- 
fen, dab die Wdreife des Nelteiten 3. 
P. Mafien vom 15. Maui nicht mehr 
392 Alerander Ave., jondern 59 Rate 
EStr., Rinnipeg fein wird, 














Das bejchwerte 
Hewifien. 


Eine Erzählung für Jung und Alt 
Von P. BP. Rröfer, 


(Fortfeßung) 
4. Das Benräbnis. 


Aus allen Nichtungen ftrömten 
am Begräbnistage die teilnehmenden 
Säfte herbei. „Noch nur faum fünf 
Monate verkriratet, und die junge 
Frau liegt in der Blüte ihrer Nahre 
por un iin Sarge!” begann der Pre- 
diger Sohann Giesbrecht mit zittern- 
der Stimune, die einen Strom bon 
Tränen aiı3 den Augen der im 
Schulhaufe verfammelten Sraıren be- 
wirkte. Aud) “ie Männer frammten 
mit ihren jhrwarzberandeten Tafchen- 
tühern. Der Tert de8 Predigers 
war: „Denn Siehe, fie jchläft nur“. 
uf. 9, 52, Gerhard, der junge Gat- 
te, fa nahe am Sarge, bih feine 
Zähne einigemale zufammen, daß die 
Badenfnochen ji) verzogen, und wie- 
wohl e. bin und wieder eine Träne 
nicht verbergen fonnte, hielt er fi 
doch Sehr hart, und ftarrte ftier vor 
fidy hin. Tangfam erhob er fic) von 
feinem it, im der Leiche zu folgen. 
Kein Wort Fam über feine Lippen, 
und als feine Mutter ihn an der 
Gruft winter den Arm fahte, blieb er 
unverändert ftehen und jtarrte me 
hanifch und geiitlos auf den Sarg. 
N. einmal bob er feine Mugen em- 
por ımd überblidte die vielen Fuhr- 
werte, al3 ob er jemanden in der 
Menge fuchte. Sätte jemand e3 ge- 
magt, ihn zu fragen: „Gerhard, wes- 
halt benimmit dir dich fo fonderbar” ? 
er hätte gecuftwortet: „Wie fann id) 
andcra vor der Menge der Richter, 
die ihze Augen auf mic al8 auf einen 
Verbicher gerichtet haben. Ich bin 
gerichtet und verdammt worden und 
bin unfchuldig!“ 

Er wünfchte in diefen Mugenbliden 
nichts lieber, al3 auch in der Gruft 
zu fein, wo die Grete unschuldig eine 
fo frühe NRubeftatt gefunden, bis zu 
dem Tage, wo alles offenbar werden 
würde. War. er vor etivas über einem 
Sabre noch der elaftifche, frifche, 
muntere Gerhard gewefen, fo war er 
€8 heute zweimal nicht. 

Dei Kaffee, wozu alle Gäjte nad) 
Driedigers in die große Querfcheune 
eingeladen waren, wurde ein reges 
Sejpräc über verfchiedene Dinge ge- 
führt. Gerhard nahm nicht Teil an 
der Mahlzeit. Er ging allein in den 
Garten, jcheinbar tief in Gedanken 
und Trauer verfunfen. Als er um 
eine Weile zuriüdkfam, begegnete ihm 
Ohm Goohen, und e3 entipann fich 
folgerdes Gefpräd ziwifchen den bei- 
den. 

„Rimm e8 nur nicht fo hart, Ger- 
hard, alles ift zu etwas aut. Wir fön- 
nen das ja nicht fofort jehen, aber 
mit der Seit wird e8 ums alles Har 
und offenber. Ohne reuz feine Hro- 
ne”, 

„Werden alle Dinge in diefer Welt 
offenbar?” warf Gerhard plößlich 
Er als ob etwas ihn erfchreden woll- 
e. 

„Sa, in den meiften Fällen offen. 
baren fi) die Dinge, und aud) in 


Alennonitiiche Rundfchau 


fehr fonderbarer Weife, doc) meijtens 
zu unferem Beiten”. 

Hätte der ehrjame Alte in Ger- 
hards Gemiffen hineinfchauen fönnen 
und erfennen, was in feinem Innern 
in diefem Augenblid vorging, er hät- 
te fiherlih Gelegenheit gefunden, 
einer armen, fündbeladenen Seele 
päterlicd zu helfen; denn Gerhard 
fhmacdhtete unter dem Drud der auf 
fi geladenen Laft. Aber der arme 
Mann war ein blinder Blindenleiter, 
der jelbjt unter quälenden Gewiliens- 
biffen von Tag zu Tag einherging, 
wie mancher feines Standes zu jener 
Beit. 

Gerhard hatte eine Weile ftill- 
fchweigend vor fi) auf die Erde ge- 
ihaut. Plöglich hob er feine Augen 
empor, wie wenn er etwas Wichtiges 
fagen wollte, aber ehe er zum Aus- 
brud) fam, 30g er feine Stirn in Fal- 
ten und jenfte feinen Blick wieder zu 
Erde. 

Der alte Ohm verfuchte eine Trä- 
ne berborzuholen, räufperte fi), zog 
fein QTafchentuch hervor, führte es 
langfam und leife von einer Seite der 
Nafe zur andern und dann zu den 
Augen, aber mit dem Salzwaijer hat- 
te da8 auch feine liebe Not. Nicht alle 
Menichen verjtehen es, ihm den 
Damm zu durchbrechen. 

„Gerhard“, begann er, „du fümbfit 
einen großen und fchmeren Kampf, 
nit wahr?” 

Serhard nictte mit dem NKopfe. 

„Und niemand weiß und verjteht 
deinen Kampf, nicht wahr?” fuhr er 
fort. Gerhard nidte doppelt, und 
zum erjtenmal brad) er in lautes 
Cchlucdzen aus, 

„Die Menfchen verftehen uns oft 
nicht, und unfere Kämpfe mitifen wir 
alle felber durdhfämpfen, und das 
macht e8 fo fchwer”. 

Gerhard atmete tief auf und fchau- 
te den Prediger verdugt an, al3 woll- 
te er jagen: Ind ich werd’3 aud). 

Da ließ Gerhard Mutter ihre 
Stimme erjchallen, die In den Sar- 
ten fam, um ihren Sohn aufzufuchen 
und ihm Trost zuzufprechen. Sie jah 
ihn weinen, faßte ihn unter den Arm 
und meinte mit, „Alles wird fich mit 
der Zeit ändern, mein Sohn. Nad 
dem Regen Scheint die Sonne wieder”. 

„Das ijt ehr wahr”, fagte der Alte 
wie wenn er den mütterlichen Aus- 
drud befiegeln wollte. Gerhard fchlug 
jet die Nichtung zum Saure ein. 
Die Mutter und der alte Prediger- 
ohm folgten. Als fie an der offenen 
Stalltür vorbeigingen, drangen die 
leifen Töne des Gefpräces ‘zweier 
Männer an Gerhards Ohr. 

„Scheint dir das nicht fonderbar 
zu fein mit dem plößglichen Tod an 
Magenfrämpfen?” 

„satvohl, fehr fonderbar! Tante 
GSoohen jagt, fo etwas hat fie nod) 
nicht erlebt. Die muß ficherlich etwas 
Tödliches gegeffen oder getrunken 
haben.” 

An diefem Nugenblid geiwahrte 
einer den vborbeigehenden tief in 
Trauer verfunfenen ®erhard. Wie er 
fi) den Männern unter dem Baum 
unbemerft näherte, überhörte er die 
furzen Worte: „Ob da alles it red)- 
ten Dingen zugeht? Ich hörte, die 
beiden Tiebten fich nicht.” 

\ Diefe Ausdrlüde wirkten nieder- 


ichnletternd auf ihn. Er hätte mögen 
in die Erde verjcdhtwinden. Sein Ge- 
wiffen durchbohrte feinen Geift, und 
bölliihe Quahlen erfüllten fein Herz. 
Er ging ins Haus und auf fein Zim- 
mer. 


5, Eine altmodiihe Schweinefchladt. 


„Wen wirt du einladen? Wir 
brauden wenigjtens fünf Baar Leu- 
te“, jagte Frau Thießen zu ihrem 
Mann. Diejer, ein Mann mit bite 
gem Temperament ıumd jchlagfertig 
im Denfen und Antivorten, nannte 
im jchnellen Tempo die Leute, die er 
laden wollte, 

„Die Bannmanna will ich nicht“, 
warf fie in einem ebenfo jchnellen 
Tempo ein. „Bannmann it ein 
Schwathbans und Schnapstrinfer, 
und weiter nicht3. Zade den Kerl 
doch nicht ein!“ 

„Der gefällt mir gerade, der fann 
auch was heben, und darauf fommt 
e8 gerade an”. 

„Den Kerl fann ich nicht Teiden, 
dem gebe ich überall aus dem Wege, 
wo ih fann. Wenn du Dies Tadeit, 
dann lad auch den Gerhard. Dem 
wird joldhe Sejellichaft aut tun. Der 
aeht herum, wie ein Schatten. Mög- 
lich, dah der feiner Frau bald ins 
Srab folgen wird.“ 

„Das iit ein famojer Gedanke. Den 
werde ich auch Taden. Ich fuche mir 
die Leute heute abend auf”. 

Um einige Tage fab man bei Tbhie- 
Bens frühes Lampenlicht im ganzen 
Saufe, md um jechs polterten einige 
Leute iiber die Schivelle des Saufes 
Die Männer waren in gewöhnlichen 
Arbeitsfleidern und aroßen, fchiweren 
Stiefeln, In einem Winfel des Mun- 
des hielten die meilten zwiichen den 
Zähnen einen SZiaarettenbalter, in 
weldem cine alübende felbitgerollte 
Zigarette prangte. 

Die Frauen erfchienen in den flein- 
Tonn:ogichen Kleidern, Ne smeiltcırs 
Ihwarz, alatt, jadartig aemacht, die 
bi auf die Fühe fielen. Darüber 
hatten fie blaue, gelbbeiette Schürzen 
gezogen. Die meiiten der Frauen va 
ren recht aut beleibt. 

Das Geipräd am Frübftüidstiiche 
drehte fich in frobem Tone um ihre 
bevorjtehende Taaesarbeit, und ob 
wohl der Galtaeber au) genug 
Echnaps zur Erfriichung des Gemüt. 
te8 haben würde. Diefer deutete an, 
daß er dafiir geforgt habe, dab die 
Leute nicht ermüden würden und 
winfte den Speifenden zu, die aufge- 
pflanzte Flasche doch nicht jeßt jchon 
ruhen zu Taffen. Man tröftete ihn, e8 
fei noch ange bis Abend, und fie hät- 
ten fich Schon tüchtiq netwappnet. Der 
Durft fomme erjt bei der Arbeit, hat- 
te Bannmann gemeint 

Dem Brandwein und dem SHüh- 
nerbraten wurde bei der Mittags- 
mahlzeit tiichtig zugeiprodhen. Einige 
der Frauen verfuchten die aefprädi- 
gen Männer etwas unterzubalten, 
und gaben ihnen auch zu veritehen, 
dab Sie fih an den fcherzbaften, 
Ihmusigen Redensarten der Männer 
durchaus nicht erbauten, fie fchalten 
vielmehr den Schnaps und den &aft- 
geber, der ihn fo mildgeberig auftiich- 
te. Nur der Nüngfte am Tifch machte 
nicht mit. Er fah untenan und gab 
durch da8 Verziehen der Mundwinter 


Dr 


15. Hal, 


zuweilen zu erfennen, daß er die © 


Unterhaltung begleitete und ic; wohf 
fühlte unter den ihm im Alter weit 
borgeihrittenen Männern, die wohl 
alle jeine Väter fein könnten. Daher 
hatten einige bei ihren Wien da 
Augenmerf auf ihn gerichtet, um thn 
zu prüfen, ob ihr Geipräd ihn amu. 
fierte oder quäle. Diejer aber fprad 
dem Kaffee und den Biviebad fleikig 


zu. Bald aber lehnte er auch den Kafe 


fee ab und gab anzuverjtehen, daß er 
fatt fei. Die andern waren im lauten 
Sefpräcd vermwicdelt, da8 mit Tautem 
Laden begleitet wurde, Die Urfade 
war natürlich der Schnaps, den man 
reichlich genojjen hatte. 

Für den Nachmittag hatte man fid 
die Arbeit eingeteilt. Wie es daß 
Schidjal wollte, waren dem geichiwä- 
gigen Bannmann und dem jchweigja- 
men Gerhard Die eine gemeinfame 
Arbeit zugefallen. Das war freilid 
eine jehr einjeitige und für die Beteis 
ligten eine peinlihe Sadje. Selbit- 


veritändlihh führte Bannmann das 
Wort. Cie Sprachen über feine 


Schweinewirtichaft und andere häus- 
liche. Dinge. Blötlich drehte Bann 
mann das Seipräh auf Gerhard, 
denn ibm war die lnterhaltung 
ichon zu eintönig geworden. 

„En trauerft noch immer um deine 
Srete?” Fam e8 halb fragend, halb 
bedauernd über feine Xippen. Ger: 
hard faate nicht3. 

„Es mu doch ein Schwerer Schlag 
fein, wenn man fo jung im beleben 
von feiner befjern Hälfte getrennt 
wird“, fubr er fort. „Und das fo 
plößlich, wie in deinen Falle, mo 
man teine Bedenfzeit hat, feine Sa: 
chen zu regeln. Was der Grete wohl 
moa angefommen Tein?” 

„sch weil; es nicht!” gab Gerhard 
zurück. 

„Die mul irgend etwas Vergifte- 
te8 gegejien oder getrunfen haben“, 

Serbard zucte mit den Achieln. 

„Hattet ihr nichts Ungewöhnliches 
zu Frübitiik?” 

„Nichts Ungewöhnliches”, fam e8 
fleinlaut über Gerbards Lippen, 

„Bo ward ihr am Abend zuvor?“ 

„Bei den Eltern“, 

„War fie froh, 
aufitand?” 

u; 

„Ab fie Frühitück?” 

a. 

„AB fie mit gutem Appetit?” 

„Wie gewöhnlich.” 

„Saft du gehört, Gerhard”, nahm 
er das Wort, nachdem er eine Paufe 
gemadyt umd nachgedacht hatte, al8 
ob er die Morte wog und fie wählen 
wollte, die jett hberbvorfommen follten, 
„einige Blaudertafchen im Dorfe tra» 
gen fi) mit dem Gedanken umher, du 
hättejt deine Frau vergiftet”. Er hät. 
te in gewöhnlichen Tagen nicht den 
Mut aehabt, diefen Gedanken auszu- 
fprehen, aber das Iette Glas 
Schnaps hatte ihm den Mut und die 
Dreiftigfeit beigebradit. 

„Du weißt ja, wie wenig Wert das 
Seihwät der dummen: Weiber hat“, 
fügte er hinzu, als er fab, daß Ger- 
hard fich darüber jehr aufregte. „Laß 
dic) das nicht noch mehr verftimmen. 
Vielleiht hätte ich das nicht jagen 
follen“. 


als fie morgens 


(Hortfegung folgt) 
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New NHorf, NN. — 


George Herman (Babe) Ruth, 


ASERERRR 


der befannte 


Baieball-Spieler, ichentt feiner Tochter, die Richard Wells Ylanders 
heiratet, einen Bajeball-Bat für den Fall möglicher Meinungsver- 
ichiedenbeiten ihrer jpäteren Ebe. 








Braintree, Mail 
gezivungen, 


dergarten zu gaeben, 


wobin er Lounife Mills, 


Der Hlügite Hund von Braintree, Rover, par 
jeinen Stolz niederzufämpfen und wiederum zum Kın 


5 (Iinfs) begleiten 


musste, obaleich er daran war, mit Niabelle und Margaret (6 Sabre 


alt) die Socjichule zu betreten. 
Diploma bon der 





„Sc inche meine Brüder” 
(Kortjeßung von Ceite 7.) 
Rolfon, den 10, Januar 1918. 

Nad) dem Sterbetage meiner 
Tochter Lieje, nahm ich wieder meine 
Arbeit auf. Ring in Wolf Roint und Ums 
gegend mit Hausbefuchen und Predigten 
an. Hielt mich dafelbit bis zum 23. Ra= 
nuar auf. fuhr ih nad) Borg 
Elder Nord. Den 28. Xanuar nad Bor 
Elder Weit. Den 4. Kebruar fam ich in 
Yjatvan an. Den 10. Kebruar hatten wir 


zehnten 


Bon da 


Abendmahl und auch Begräbnisfeier. 
Die alte Teidende Echiweiter Bimbelin 
war geitorben. Den 11. nach Yanoe; den 
12. Gemeindeitunde, alles gut geordnet. 
Den 23. nad) Brandy; den 26. Februar 
per Bahn über Schelle nad) Aloe. 

Da ih in Echelly immer umiteigen 
mußte und vier Stunden dafelbit auf 


den Bug warten mußte, ging 
Laden, um mir ein paaı 
fen. Es war hier verboten 
Deutfch zu jprechen. Da ich aber nur ein 
fehr gebrocdhenes Englifch ipradh, erfann- 
te man mich nur zu bald, dab ih ein 
Deuticher war. Jım dritten Laden fand 


ich in den 
Schube zu fau 


aber Yireng 


Rover erbielt vor zwei Nahren ein 
Thomas W. Wation Grammars-Scule 
in diefer Stadt. 





ich ein paflendes Baar. Hatte fie nod) 
nicht bezahlt, als ein ganzes Rudel Men- 
fchen wie reißende Wölfe in den Laden 
famen, bejtürmten mich und fragten mic 
ob ich ein Deuticher fei. Ih fagte ja. 
Kragten mich warum ich nicht engliich 
ipreche. Ich verjtändige mich mit ihnen 
fo gut ich fann und frage, ob hier je- 
mand iit, der deutjch ipreche. Sie beraten 
fich, ein Polizift geht und kommt mit 
einem deutjchiprechenden Marme. Dad 
Verbör aeht los. Eie find ein Deuticher? 
Natvohl! fprechen nicht engliich? 
Nein! Warum begeben fie fich auf den 
Weg, tvenn fie die Sprache nicht beherr- 
ichen? ch bin erft nur drei Nahre bier 
zu Lande, bin 63 Nabre alt und babe 
feine Hoffnung, die Sprache zu erlernen. 
Drei Nahre jchon hier im Lande und fie 
fönnen noch nicht englifch iprechen? Er- 
fauben fie, ich fpredhe fünf Spracdden und 
wieviel fprechen fie? Nur eine, die ihn 
feine Mutter gelehrt habe Sb frage 
weiter, nur eine Sprade, und das nen- 
nen fie Bildung. Eine Sprade fpricht 
jeder Menich auf der Welt, der niedrigfte 
Böbel und Dümmifte unter allen, fpricht 


Ssıe 





Mennenitiiche Bundichan 





Gincinnati, Ohio, Ter Carleton 
„pitichte” ein „no bit, no run” 
Spiel gegen die ‚league Champion 
Cincinnati Neds, 3—0. 





nur eine Sprache. Nun iverde ich zu Ihe 
nen ruffiich Äiprechen. Hören fie zu, ob 
fie diefe Sprache in drei Jahren lernen 
würden. Saß. 
Er hörte zu und antivortete nein, er wür- 
de fie nicht lernen fünnen und fo meiter. 
Ich fragte dann weiter, die Sprache, die 
fie fprechen, amerifaniih? AK 


Ich ipracdh einen langen 


ı1t Da 


frage fie: find nicht die Hreintvohner Ins 
dDianer? Tprecdhen fie diefe Sprade? 
Nein! Nun, dann stehen wir ja auf 
gleicher Stufe. Amerifa bat feine eigene 
Sprache. Sie bat die Tpradde von den 
GEngländern erlernt und bis heute wicht 


aurudgegeben ann machte ich es ıhnen 


Har, daß die Sprache, die fie fprechen, 
eine Miichiprache fei und 65 Brozent 
Deutfche Wörter enthalte; ich nannte 
mehrere Namen und macte cs ihnen 
Har, dab auch fie, ob fie es wollten oder 


nicht, deutich iprechen, und daß der Deuts 
fche Hab nur das Ktriegsfieber die Urjacdhe 
fei. Ich drehte mich um, bezahlte Die 
Schuhe und verließ den Yaden. Der Po» 


bel blieb bei der Meinung, daß fie es mit 


einem jehr Gelehrten zu tun gehabt 
hätten. 

Da e3 Mittagigeit war ging ih auf 
der Strabe und hielt IUmichau nad) einem 


Neitaurant. Aus einer Warenhandlung 
winft man mir, ruft mich ins Haus, ich 
erfenne meinen Dolmeiicher. Er drüdt 
mir die Hand umd jagt, daf ich den Zeus 
ten eine aute Lektion gehalten babe, und 
er glaube, dab fie es fi Hinters Ohr 
fchreiben werden. Er teilte mir mit, daß 
e3 bier jchon oft zu Schlägereien gefom- 
men fei und dab geitern hier ein paar 
Leute aus dem Gefängnis entlafjen wurs 
den, die auch, als fie auf den Zug warte» 
ten, deutjch iprachen mit 50 Dollar bes 
jtraft wurden und ins Gefängnid kamen. 

Da ich eine Bekanntmachung im Send» 
boten gemacht hatte, da mir wiflen laf- 
fen folle, ob im Staate Montana Bap- 
tiiten erhielt ich eine Einladung. 
Ham zur Station Mlove. Hier war eine 
Gruppe von 8 Gliedern. Diente mit dem 


feien, 


Worte. Aın 28. Pebruae Fam ich nad) 
Daylin mo auch act Eeelen waren. 
Den 1. März 1918 bis Nudyard. Hier 


VBerfammlungen abgehalten. Band Bier 
zwei alte Leute und eine junge Schwer 


fter, ihr Mann war ein Atbeift. Sie war 


aber eine aufrichtige Nüngerin Ehrifti 
und trieb Miffion in den SHofpitälern 
und in der Stadt. Den 9. März diente 


ich mit dem Worte Gottes in Bog Elder. 
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Den 12. März befuchte ich Bor Elder W, 
Den 18. März arbeitete ich in Wolf 
Point und Umgegend. Den 27. März 
umgezogen, abgefahren nad Agawam, 
Montana, eingezogen bei Gefchwifter 
Krettler. Wohne num mehr im Zentrum 
meines rbeitöfeldes. (Fortf. folgt.) 
BEE ETEEEEETETTN POEREEELTTETRE 
Die 

Dr. Ehomas Sanitari» 


um-KräutersBeilmittel 
werden meit und breit ala mwirkjam« 
ften anerfannt. Ausgezeichnete Erfols 
ge wurden erwirkt imo andere Keils 
mittel berjagten. 

Für Mbfzefle, Alttma, Blafenleis 
den, Blutarmut, Darmleiden, Durch» 
fall, SHartleibigleit, Kämorrhoiden, 
Hautkrankheiten arrh, Magen 
leiden, Gas, Unverbaulichteit, Ner» 
ben«, Lebers, Nierenleiden, Rei 
(Rheumatismus)i Gicht, yaf 
Frauenfranktheiten uf. 

Yes ift die rechte Beil Eure Ga 
fundheit in Ordnung zu bringen. 
Schreibt mir um meinen perföntißen 
Rat, den ich Euch gerne erteile. Bes 
ftellungen werden prompt erledigt. 

ANTON KOEPKE 


Naturheilarzt 
Steinbad, Dan, 
Deuticher Vertreter für die Dr. Thor 
mas Sanitarium Seilmittel. 





Kohlen und Hol; 


befter Qualität, niedrigfte Preife, 
Prompte Bedienung. 
Diene auch beim Imaug. 


HENRY THIESSEN, 
788 Redwood Ave., Winnipeg 
— Telephone 95 370 — 











Leitfäden fir Biblifche 
Gefchichte. 
Jacob H. Janzen 
1. Buch (für die Unterftufe der Sonns 
tagsihule) Altes und Neues Teftas 
ment ‚50 
2. Buch (für die Mittelftufe der Sonns 
tagsjchule) Altes und Neues Teftas 
"ea 


mentt 

portofrei 

Bu beziehen durd die Expedition bie- 
fes Blattes oder direft vom Berfaffer und 
Verleger Jacob H. Janzen, 164 Grb 
Street Weit, Waterloo, Ontario, Can. 
‚Das 8. Buch diefer Leitfäden (für 
die Oberjtufe der Sonntagsichule) ift 
unter der Brefje und wird näcdjjtens zu 
haben jein, 





$reie Probe für 
Rheumatismus 


Wir haben ein audge» 


nr Mittel een 


hbeumatismus, tweldes 
wir jedem Lejer diejer 
at der darum er» 
udht, auf Verfuh in® 
Haus liefern mollen. 
Denn Gie Schmerzen 
in Gliedern und Gelens 
fen dulden. Gteifheit 
u. Empfindlichkeit jpüs 
ren, oder mit jedem 
& Witterungsmwechiel Qual 
empfinden, bier ift eine Gelegenheit, eine 
einfache, billige Methode auszuprobieren, 
die fon Hunderten geholfen bat. — 
Wir wollen gern ein volles PBalet jiden 
auf Ttägige, freie Probe, und wenn Gie 
mebr nehmen wollen, fönnen Sie e3 tun 
mit Heiner Yuslage. Wir laden Sie ein, 
den freien, Ttägigen Verfuch zu maden 
auf unjere Koften. Schiden Sie Namen 
und genaue Wdreffe jchnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY 
Dept. A-21 
2708 W. Farwell Ave, 
Chicago, Ill. 
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„Suruk zur Bibel” 


ft da8 Thema des täglichen Radio- 
bienftes (außer an Sonntagen) dur 
Evangeliitt Theodor $. Epp, über 
Station AMMZ (740 ke.) Grand 
Sand, Nebr. 9 Uhr morgens. Hör- 
bar von Süd Dakota und S. W. 
Minn., bi Oflahoma. 

Rejer, die in diefen Bezirk mwoh- 
nen, möchten bitte um Erlaubnis 
bitten, diefes in der Kirche befannt 
madıen zu laffen; und dann diefes 
ausschneiden, und in der Kirche und 
andern öffentlichen Pläten anheften, 
und wenn möglich, es in das Lokal 
Blatt einjtellen lafjen, fjamt Bild 





(„Klifchee” ijt bei mir zu haben.) 
Temporärer Adrejienmwechlel: bon 
Beatrice, Nebr. nad; Newton, Kan- 
fa8, 305 W. 5th Str. 
2. Epp. 


Etwas über das Neden und über das 
MWeiterreden. 
%. 9. Blod. 


Du haft zwei Ohren und einen 
Mund; willit du e8 beflagen? 

Gar vieles follit du hören und wenig 
darauf jagen. 

Du haft zwei Augen und einen 
Mund; mad) dir’3 zu eigen: 
Gar vieles jollit du_fehen und man- 

ches verichweigen, 

Du haft zwei Hände und einen 
Mund; Iern es ermeijen: 
Biwei find da zur Arbeit und einer 

zum Eiien. 

Was tun die Menschen lieber, als 
über andere reden, und zwar fo, daß 
fie jelber gut und die andern weni- 
ger gut dabei wegfommen. Das ilt 
wohl immer jchon jo gewejen, denn 
fhon zu Zeiten des NKirdhenvaters 
Muguitin, der 430 nad Ehriito als 
Bilchof in Afrika jtarb, war es nötig, 
Webertreibungen, Schwätereien und 
Niterreden zu verbieten. Das geichah 
durd eine Tafel, die auf dem Tiiche 
feines Speifezimmer® angebradt 
wurde und die Nnichrift trug: „Ie- 
der der hier über einen anderen 
fchlehht ipricht, betrachtete jich als 
ausaeichloffen“. Einmal hatte der 
Biichof bei fich Vilchöfe ala Gäite, die 
in der Unterhaltung den guten Na- 
men anderer nicht jchonten. NAuguitin 
erhob ji und jagte: „Entweder muß 
die Warnumgstafel entfernt werden, 
oder ich werde gehen“. Das half. 3 
wird auch heute noch helfen, man 
braucht garnicht eine Warnungsta- 
fel aushängen. Man muß in foldem 
Hall nur energiicdh aufitehen und meg- 
gehen. Aber wer wagt «83? 


Alennenitifche RBundfchan 


Ein übler Brauch vieler Menjchen 
ift e8, wenn von einem Mitmenfchen 
ichledht geiprochen wird, alsbald ein- 
zuftimmen nd das eben Gehbörte 
noch durch weitere Beiträge zu ber- 
jtärfen. Der fromme &erbermeiiter 
Diedrich in E. hatte die erıtgegenge- 
fegte Gewohnheit. Als er zu Tieblo- 
fen Reden über andere jchwieg, frag- 
te man ihn, ob er die berichteten 
Dinge nicht gleihfalls unerbört fin- 
de. Da gab er die Antwort: Mir geht 
es in folden Sacden ite einem 
Banfroteur. Der fann wohl an jeder 
Unterhaltung teilnehmen, fommt 
aber die Rede auf einen Banfrott. 
dann tit er wie auf den Mund ge» 
fchlagen, Alle Gebrecen, die ihr au 
anderen findet, habe ich Fämtlich auch 
bei mir gefunden ımd das macht mich 
ganz fleinlaut. 

Und nım noc ein Selübde. Ein 
bollandiiher Edelmann jtedte einen 
Doppeldufaten in feine Prieftaiche 
und tat das Selübde, wenn er aus 
einer ejellichaft Fomme, mo nicht 
lfieblos iiber andere geurteilt worden 
fei, fo wolle er diejes Geldititk dem 
eriten beiten Armen jchenfen. Wie 
lange hat er das Selditiikt wohl bei 
fi getragen? Dreizehbn Nahre ver» 
gingen, che er das Geliibde einlöjen 
fonnte, 


Etwas über das TFenerunnlüdf bei 
Binnipegofis, Man. 


Da 9. Nanzens viel Briefe erhal 
ten haben, und es wird immer wie 
der angefragt, wie das Unalüc Fich 
zugetragen bat, jo wurden fie jidh 
einig e8 in der Mennonitiichen 
Rundichau zu veröffentlichen. 

Wenn ein Unglüc oder ctivas an- 
deres geichieht, dann wird das jehr 
verfchieden aebört md weitergege 
ben, und dann fommt e8 manchmal 
bor, das e8 nicht ganz der Tatfadıı 
entipricht. So iit es auch bei diefem 
Unglüd. Nım iit es jehr jchwer ganz 
recht zu Schildern wie es acichehen 
it. Eritens fann man nicht ganz ae 
nau fejtitellen, wie das Feuer entitan 
den it. 

Montag, den 11. März war der 
Sausvater Heinrich Nanzen mit dem 
Nachbar mitgefahren nad) der Stadt. 
Seine Frau hatte im Haufe alle Be- 
forgungen gemadt, und ging hinaus 
die Kühe beraus zu lalien, um Wai- 
fer zu geben. Der Stall und das 
Wohnhaus waren zujfammen. Als 
fie nun draußen it und die Rithe zur 
Tränfe treibt, welche eine Kleine 
Strede ab iit, mahnt es fie auf ein 
mal jie joll zurücd geben. Sie aeht 
zurüd und fieht vom Dad Dunst auıf- 
jteinen und denft es ijt von der Son 
ne, wie e8 jeweilih tut wenn es 
warm wird, doc) wie jie mehr fchaut. 
jieht fie Schon Rauch zu der VBodentür 
hberausfommen. Sie eilt jchnell ins 
Haus, aber es war fo viel Rauch im 
Satıs, dah fie wieder zurüd muhte 
um Quft zu jchöpfen. Sie rafte fich 
wieder auf und aima ins Haus das 
erite zur Miene und padt den lei 
nen mit feinem Pette ımd träat ihn 
hinaus und Teat ibn draußen hin, 
dann holt fie do8 jüngste Mädchen 


welches beim fFeniter auf die Nähma- 
fchine geleacn hatte. E8 war ein Mäbd- 
hen von 2 Sahren, 


Wie das älteite 


Mädchen herausgefommen ift, weiß 
fie nicht genau. Sie fonnte im Haus 
nichts fehen nur durch d. Kinder Ge- 
röchel hatte fie die Kinder gefunden. 
Diefes alles geihah in weniger denn 
10 Minuten nachdem sie die Kühe 
berausgelajjen hatte. Wie es in jo 
einer furzen Zeit geichehen konnte ijt 
nicht zu begreifen, zudem war aud 
nur ein ganz Fleines Feuer im Ofen, 
und fie hatte nichts gemerft als fie 
das Haus verlajien hatte. Als fie die 
Kinder herausholte, war nur in der 
Sclafitube ein bischen Feuer fonft 
nur Rauch. Das Haus war mit PBa- 
pier ausgefläbt, und nun nimmt 
man an, daß das Bapier wahrichein- 
lih von den Dfenröhren Feuer ge- 
fat hat und diejes muß eine arohe 
tslamme gegeben baben, denn die 
Rinder waren in der furzen Zeit biz 
zur Infenntnis verbrannt. Als sie 
die Kinder draußen hatte, lieh fie 
noc) die Pierde aus dem Stall, Dann 
nahm fie das jüngite Kind unter den 
Arm und gina damit aum Nachhar. 
Zu den Mädchen jaate fie, je jollten 
jigen bleiben sie würde fie aud 
holen. Das älteite Mädchen, ein Kind 
von 3 Dabhren und S Montate, war 
ihbr aber nachaefolgt bis Bullers, 
welches eine qute viertel Meile ab 
it, Als jie diefe dort hatten, aina 
Frau Buller mit um das andere 
Kind zu holen. Frau Buller war et 
was früher dort und legte das ind 
weiter vom Feuer und verfiuchte noch 
etwas zu retten. Al3 Frau Sanzen 
auch binfam, nahmen fie einen Flei 
nen Sandwagen und fuhren das 
jiinaite Mädchen auch nach Bullers. 
Auf dem Wege trafen fie einen um 
ferer deutihen SNungen® auf dem 
Nad, den fie dann zum Arzt ichieften, 
und al3 jie etwas weiter gegangen 
waren trafen fie einen Trud, den fie 
auc) baten fogleich dem Arzt zu fa 
gen, wenn er zur Stadt füme. Wäh- 
rend Diefem waren auch Ichon Män 
ner zur Branditätte gefommten, doc 
es war jchon nichts zu retten. Der 
Arzt war zu Saufe und e8 dauerte 
auch nicht Tange, dann iwar er da. 
Br. Nanzen befam die Nachricht in 
der Stadt, worauf er jic) ein Fahrrad 
borgte und nad Haufe fuhr. Die 
Kinder wurden etwas eingeichmiert 
und dann mit ins Hojpital genom 
men. Der Arzt jagte gleich, da die 
beiden Mädchen nicht lange Ieben 
würden, doch bei dem Nnaben der 
das jüngite war, fönnte es länger 
nehmen. Die Mädchen duriten dann 
auch beide näditen Tag iterben. Sie 
haben nicht beionders Schmerzen we 
babt. Die eine ftarb 3 Uhr nachmit 
tags ımd die andere 1 br nadts. 
Der Anabe, ein Rind von 6 Monat, 
bat beinahe 6 Wochen aushalten 
mitfen bi8 auch er von jeinem Lei- 
den erlöit wurde. Der Arzt bat ae 
jagt, wenn er geiund wirrde, mürsten 
beide Hände ıumd ein Zub abaenom- 
men werden, und ein Nuge war auc 
beichädtat, 


E83 ift ein jchiwerer Schlag auf ein 
nıal alle 3 Kinder zu verlieren. Gott 
der die Seringen tröiten kann, der 
hat auch bier getröftet und er wird 
auch weiter tröjten. Die Gejchwiiter 
Sanzens haben viel Liebe und Teil. 
nahme erfahren audy von den Ena- 
ländern. Sie find auch materiell jehr 


15. Mai, 


unterjtügt worden, dod; der Schmerz, 
durch den PVerluft der Kinder ift un- 
vergeblih. Dod; Gott hat nody nie 
einen yehler gemacht, und er wird e8 
auch bier nicht getan haben. Wie oft 
fönnen wir feine Liebesabjichten nicht 
veritehen. 

Sm Namen der Leidtragenden El. 
tern 

Cornelius E. Nanzen. 
obotsford, ® G. 

Sch möchte we Platte heute etwas 
imitgeben auf feine Rundichau durd 
die Heime Amerifos. und wohl audy 
rad anderer Yande, 

Als wir vor bald einem Monat 
unferen bisherigen Wohnort bei 
MeMaben, Sasf. verließen, wurden 
wir don manchen Freunden aufge: 
fordert etwas von uns hören zu lai- 
fen wenn wir auf unlerem neuen 


® 





Dr. 1. 3. Meufeld 


MD. L.M.C.C. 
Arzt und Chirurg 
Gaptenpnnc 5 2—5 Uhr nad» 


Office: 612 Bo Building, 
Tel. 23 663 


Wohnung: Telefon 24 455 


) a 


Dr, Ges. B. NlcEaviih 


Arat und Operateur 
504 College Ave., Winnipeg. 
— Spricht deutih — 
X-GStrablen, elettriide Behandlungen 
und Quarts3 Mercury Lampen. 
Spredftunden: 2—5;5 7—8, 
Telepbon 52876. 














Ein autes Buch 


tft eim Gefchent von bleibendem Wert. 
Shentt: „Oroßmutters Schat”! 
Für $1.00 portofrei zu beziehen bon: 
PETER J. KLASSEN, 
Superb, Sask. 
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Dr. med. 9. ®W. Epp, B. Se. MD. 
EMm., L.M.E.E. — Der Meine Geburts- 
helfer. — Uriprung des Lebens, Schwan» 
gerichaft, Entbindung und Findesernäh- 
rung. — Mllgemeinverftändid und 
bolfstiimlic dargeitellt. Preis brofc. 
85 Cent. Bu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Nundichau.” 








„sreies” Bibelitudium. 
(in feinem 10. Jahr) 

Buch für Buch durch die Bibel, 
Deutfh und Englifch. 


„Brei“, was Beit und Arbeit des Le 
rer3 betrifft — nur $1.00 für eine 
resarbeit (für BDruden, Boft he, 
ufw.) Diefes fann auf längere Zeit auss 
gedehnt werden. 





Könnte viele jchöne Empfehlungen 
geben, möchte aber nicht Raum aufnehr 
men. 


Dies Studium mird gebraudt: von 
Einzelnen, von Familien, von Gruppen, 
in Bibelftunden, in Wibelfchulen, bon 
Predigern (mit wenig Vorbildung), uf. 

8 neht auch in’s Ausland: Venabe, 
Süd-Amerifa, Merico, Polen, ufto. 


3. 2. Gpp, Bibellehrer, 
Beatrice, Nebrasta, 
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Wohnpla angelangt, dem will id, 
heute verjuchen nachzukommen wenn 
auch nur kurz. 

Sonnabend, den 16. März, fub- 
ren wir von Swift Current, Sastf., 
108 per Bahn und 10 Uhr abends 
poor wir in Calgary, Alta. aus 
wo das Auto unseres I. Onfels fchon 
auf ung wartete. Weber Sonntag 
blieben wir da im trauten Samili- 
enfreiie und Montag morgens jtie- 
gen wir wieder in Calgary ein und 
weiter gings der Weitfitite zu durch 
die großartige Gebirgsfette der NRof- 
fy Mountain? Den 19. morgens 
jtiegen wir in Miffion, B. E, aus, 
wo wieder ein Freund, nämlich Ni. 
%. Braun von Abbotsford mit jei- 
nem Auto auf uns wartete, Freund 
Braun bat ein Fleines Häuschen auf 
dem Hofe, das war feer, md mir 
durften hinein ziehen, und che die 
erite Nacht hereinbradd hatten wir 
ihon einen Kochherd und Bettgeitelle 
aefauft und uns etwas eingerichtt, 
da haben wir dann Ditern gefeiert. 

as Gottes Haus hatten wir da 
ganz in der Nähe, mur über der 
Straße. Haben in den VBerfammlun- 
gen aud) gleich liebe Sejchwiiter ge- 
funden, obwohl mir von Angefichte 


einander unbefannt, jo doc) im Gei 
te verwandt. 

Noch in der Djfterwoche Tauften 
wir eine yarm von 20 Meder mit 
Wohngebäude, Stall, fait 2 der 
neflärt, Erdbeeren, Himbeeren ımd 
etlihye Obitbäume angepflanzt alles 


zufammen für $500.00 bar. 
fant bier, es iit nicht teuer, ich weiß 
nicht, hier wird das Land anders ab- 
geihäßt wie in den Prairie Provin- 
zen. Nett wollen wir verfuchen eine 
Hühnerwirtichaft einzurichten und 
haben es jomit alle Tage jehr drod. 
Einen Umitand möchte ich nod) er 
wähnen der und wictiqa war und 
bleiben u Am 7. März nocd ebe 
wir MeMabon verließen, iiberraschte 
uns eine Gruppe Tieber Freunde zu 
einem fleinen Abichtedsfeite ımd ae 
rade einen Monat jpäter, den 7. 
April wurden wir wieder überrascht. 


Man 


.— 


MEDICAL HERBS. 


ftüßung, Einnahmen menn totale 
für Wlter und Unterjtüßung 
Wir find vorbereitet zu helfen, 
fere Hilfe benötigen. 


8325 Main Street, - 








Yuch jett im Kriege find 
Rräuterpfarrer Joh. Ruensles 
jchweizer Kräuterbeilmittel 


zu den alten Friedenspreifen ftet3 meiter erhältlich. 
Alle Heilmittel beitehen aus Heilfräutern neuer Ernte, was fehr wichtig ift, 
da alte Siräuterheilmittel an ihrer Heilkraft verlieren. 
Die unübertreffbare Heilwirfung von Ruenzles Kräuterheilmitteln ift 
weltbefannt. 
Willft Du gefund werben, fo wende dich an die Alleinvertretung für Canada. 





Alennonitiiche Rundichan 


68 war am Sonntage nachmittags 
als plößlich der ganze Hof voll Au- 
to8 und Menichen wimmelte. Wohl 
über 40 Berjonen hatten fich einge- 
funden, um ms im neuen Heim zu 
begrüßen und den Herrn um Seinen 
Segen für ung herabzufleben. Wir 
milffen mit dem Erzvater Nakob ja- 
gen: „Sch bin zu geringe aller 
Barmberzigfeit und aller Treue die 
du an deinem Sinechte gelan halt“ 1. 
Moie 32, 10. Grühe nod alle Freun- 
de in der OO. Sier blühen die 
Blumen und Obitbaume in jchöniter 
Rradt. 
Unsere neue NMdreile ijt wie lautet: 
Y. 8. Löwen, 
c/o N. N. Braun 
Abbotsford, B.E.N.N 1. 
Nuhland, den 26. Jannar 1940, 
Liebe Gejchwiiter in der weiten Yer- 
ne! 
Da wir fchon Tange feine Nachricht 
bon Euch haben, und Ihr von uns 
aud) feine, jo wollen wir mal mit ei 
nem Brief zu Euch Fommen. 
find, Gott fei Danf, alle wieder ge 
fund, was wir Euch auch von Herzen 
wirnichen. Much unfere liebe Mama, 
(Witwe Nacob N. Nanzen, deren 
Mann, Sohn des Predigers Nacob 
MW, Nanzen, Sergejavfa, 20 Nahre 
als Seläbmter von ihr gepfleat muß 
te werden. Ed.) ılt allem Leiden ent- 
hoben. Imfere liebe Mama it den 6. 
Sanıar 15 Min. vor 9 Uhr gaeltor- 
ben, und den 8. haben wir ste zur 
fetten Grabesrube aebradht. - Mama 
war 5 bei uns. Bu Zeiten 


Wir 


5 Monate 
war fie fo jehr frank und hatte jchred- 
fie Schmerzen, jo da wir immer 
dachten, fo aebt es nicht Tänger. 

iiber, wenn 


Dann aing eS wieder 
auch nicht ohne Schmerzen, aber dod) 


mehr auszuhalten. Dann war sie 
wieder aefunder und wollte wieder 
nad Nr. 9 zu Maria. Wir haben jte 
dort bingebract, und da bat jie nod 
4 Wochen gelebt, aber immer im 
Nett aelegen. E3 war fo Ichlecdhter 
Weg, daß mir fie nicht bejuchen 
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G. SCHWARZ 


534 Craig Street, Winnipeg, Man. 
(Corner Portage and Craig, West of Ford Factory). 
Tel. 36 478 


Abhandlung über die Heilmittel und Rat zur 


Behandlung foftenfreil 





Die Mitgliedihaft in diefer Vereinigung ermöglicht Ahnen Hofpitalunter- 
Arbeitsunfäbigkeit eintritt, 
für Angehörige der verjtorbenen Mitglieder. 


fvenn erforderli und Eie werden wohl uns 
Um freie Auskunft jchreiben Sie an: 


THE CENTRAL CANADA aa EVOLENT ASSOCIATION 


Eintommen 


Winnipeg, Manitoba 











fonnten. Maria jagte, dab fie den 4. 
abends nod) den Siindern lange Ge- 
ichichten erzählt habe. Mit einmal 
wurde ihr falt, Maria legte ihr eine 
heile Ziegel an die Füße, die Kifjen 
wurden aufgewärmt, Sie fonnte ein- 
ichlafen, und jo bat fie gefchlafen. 3 
Uhr nachts wadıt Maria auf von ih» 
rem Stöhnen, sie jagte, dab sie 
Schreeliche Schmerzen babe. Maria 
hatte e8 geieben, daß es mit Mama 
zu Ende gehen würde, bat dann zu 
Marichen aeihikt, die wohnt auf 
der Nacbarichaft. Sie war furdhtban 
geichwollen. Sie bat jolche jchredliche 
Schmerzen gebabt, daß fie an der 
Wand gefrazt hatte und immer nad 
allen Kindern gerufen, Sie bebielr 
ihren Flaren Veritand bis zum letten 
Auaenblid, als fie unter jchredlicher 
Rot ftarb. 41 

AYuc, wir haben ein jchweres Nahr 
hinter uns. Im Frübjahr erfranftten 
ın3 4 Slinder an den Majern. Die 
Malern waren nicht fo jchlimm aber 
da fam aleih auch Kumgenentzitn- 
dung dabei, jo dal wir garnicht dadı- 
ten an leben bleiben. Es jtarben aud) 


fait in jedem Saufe Rinder bis 2, 
auf einer Stelle bier un Dorfe 
ftarben 3 in einer Woche. Linfere 


wurden, Gott jei Dank, gefund. Doc) 
die Kinder waren noch nicht gejund, 
dann wurde mein Mann franf. Er 
fuhr ins Sranfenbaus und wurde 
dort operriert., E83 wurden alle ge- 
fund, dann wurde ich Franf. 

Lena bat die ganze Begedenheit 
von Mamas Nbicheiden geichrieben. 
Wir hatten eine liebe, liebe Mama, 
die um ums alle Sorge trug, und 
uns auf Gebetshänden trud. Nett 
iit fie dort, wo fie auf ewig allem 
Leid entboben it. Uns geht eg ver- 
bältnismäßig aut. Ich werde diejer 
Tage wieder 2000 Rubel haben als 
Unteritügung für unferen jiingiten 


Sohn Eduard als fiebentes Kind. 
Dann will ich fahren einfaufen, Id 
arbeite al3 Rierdewährter, bediene 





Eneraijcher! 
Aichr Erfola! 


Cie fünnen in diefen Zeiten nicht 
Eie fich nicht wohlfühlen und nicht viel 
erivarten, borwärts zu fommen, wenn 
Energie haben. Wenn Cie reizbar, leb» 
lo3 und abgeipannt find, verlieren Sie 


vielleicht Ihre Freude fogar Ihren 
Pojten. Leute haben gern Freunde, die 


voll fprühender Begeilterung und Ener» 
gie find. Cie find immer beliebt und 
gefucht. 

Viele Männer und Frauen fagen, daß 
fie brauden. Dabß fie fich emergiicher 
Nuga-Tone ihnen die Anregung gibt, die 
und ftrebjamer und voller Zeben fühlen. 
Cie fühlen in furzer Zeit mwohler. Nuga= 
Tone enthält für Blut und Gemebeaufs 
bau notiwendiges Eifen und Phosphor. 
Verfuhen Sie heute Nuga-XTone und 
überzeugen Sie fi von feiner Energie 
aufbuenden Wirfungen. Von allen Dros 
giiten verfauft. Cie müffen zufrieden fein 
oder Khr Geld mird rüderitattet. Bes 
handlung für einen vollen Monat für 
einen Dollar. 


Für Verftopfung nehmen Sie—lUgas 
Sol—da3 ideale Abführmittel, 50. 








A. BUHR 
Tele ich 
u 


8325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 
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einen doppeltn Poiten. 
Wir verbleiben Eure Gejchwifter 
bis zum Tod 
B und RR. 


Steinbadh, Man. 


SH fann foldhe Artikel, wie Br. 3 
%. Slaaf, Winnipeg berausgibt, gut 
verjtehen, denn die Artikel jind alle 
aut veritändlich und gut faßlich ge- 
fchrieben. Danfe Br. Nfaaf. 

WB. 3. Martens, 
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Gaspars Amerikanifcher Dolmetiher iwie- 
der auf Lager. — Ein ficherer Natgeber 
für deutfche Einwanderer Englifch jprechen 
und fhreiben zu lernen. Gebr zu ems 
pfehlen. Preis $1.00, 


Webfters englifchen 
Tafhenwörterbud, 
194 Geiten ftark, 


enthält nahe 50,» 
Webster's 000 Wörter. Ws 


st Pocket 


Hilfe in der engli» 
fen Nechtichreis 
bung den Unfäns 
gern befonders zu 
empfehlen. ebes 
Schulkind follte e# 
haben. Nur in eng» 
fifcher Spradhe. Preis Bde. 
Hill’a deutich-engliiy und englifd- 
deutjches Wörterbud. Bequem in 
der Weitentaiche zu tragen, Bieg- 
fam. Preis 75e. 


Kanadiihe Mennoniten 
Jubiläumsjahr 


1924. 

Neich illuftriert, Ledereinband. Preis 
nur 75 Cents portofrei. 

Grites Deutfches Lefebudh — Schreib» 
und Lefefibel, 196 Seiten ftar, 
reich illuftriert, jehr zu empfehlen. 

Preis 30r. 


Dictionary | 





Zweites Lefebudh. Für Fortgefchrit- 
tene. Beide Bücher follten neben 
der Biblifchen Gefchichte für ben 
deutichen Unterricht gebraucht wer- 
den, im Heim fomwie aud; in ber 
Säule. Beide in dauerhaften 
Einhand. Preis 308. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man., Canada. 
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Bebe Deine Bruchjorgen 
auf! 


HR... und nun ben! 


Unterrichte 
über unjere a. 


befi 
= = ng 
Yutomatifche Lufts 





6. ©. Broste, Natur belfen, 
Erfinder, 


eude vielen Taı- 
enden ebradht. 
E8 ermöglicht eine natürliche arkung 


2 eihwäcten Musteln. &s nur 
Unzen, ift unauffällig und fani» 
Keine tadelnsmwerte dern ober 
LveiBer. Keine Salben oder Pfla- 
Dauerhaft, billig. Schreibe um eine 
se & zu berfuchen. Hte Did vor 
Es wird nie Handlungen 
3 Agenten berfauft. Schreibe 
um ein fonfidentionales wunentge 
Buch über Bruch. 


BROOKS COMPANY 
562-A State St. MARSHALL, MICH. 





$armer! 


Willen Sie, warum die meiften der 
Farmer, die einen modernen Traktor 
eignen, darauf beitehen , 
AGRICASTROL Traktor Del 
zu gebrauchen? 
Weil e3 die Arbeit fo aut mad. 
AGRICASTROL Traftor Del ift der 
berühmte Lubrifant, der das jcharfe 
Neiben aufhebt und die Hike meg- 
nimmt. 
AGRICASTROL Oel fließt ohne 
Unterbrechung zu all den Stellen, two 
da Reibung und Hike it. 
AGRICASTROL ift öfonomifc 
und ficher, 
Unfer Eadhfundiger in Del wird gerne 
all die angegebenen Fafte auf Ihrer 
eigenen Rarm demonjtrieren. 

Diefes Angebot wird Ihmen gemacht 
ohne irgend eine Berpflichtung. 
Alles, was Sie zu tun haben, it, un& 
zu fchreiben in Ihrer eigenen Spra= 
che, wenn Sie e8 vorziehen, indem Sie 
} den Namen Xhres Traktor und dad 
Kabr, wann er gefauft wurde, ange- 

ben. 


WAKEFIELD OIL 
Company Ltd. 
WINNIPEG MANITOBA 


... > >») 





PER 








au verlaufen 


ein Haus 14x28 mit 3 Zimmern. 
Das Grunditüd mißt 2 Xot; mil 
oder ohne Garage. Man wende fi 


an: 
P. KOOP, 
286 MacKay Ave, 
North Kildonan, Man. 








Die äuzerliche Medizin 
auch befannt als Baunfcheibtismus, 


früher bverfauft dur Kchn Linden, 

hilft zur Befreiung von Lumbago, 
Nheumatismns, u.a. 

Um volle Anformation und Breife 
jchreiben Sie an: 


G. AINSWORTH, 
507 Sherbourne St., 
Toronto, Ont. } 

















Aennenitifche Rundichan 


AHeneite Hachrichten. 


— MNahrichten der Fanadifchen 
Preife von letter Woche: 


Freitag Sebte fi die deutiche 
Wehrmacht in Bewegung gegen Hol- 
land, Belgien und Zuremburg. Zur 
erit famen Hunderte Flugzeuge, die 
die Flugfelder angriffen und durd 
Falihirme Sunderte Soldaten ab- 
fegten, jo dai der Kampf gleichzeitig 
an vielen "Orten der Zänder ent- 
brannte. QLurembura murde einge- 
nommen. Yin Sague, SHollands 
Hauptitadt und Notterdamm wird 
gefampft. Belgiens Hauptitadt, 
Brüffel, Antiverpen md andere 
Städte wurden bombardiert. &leicd)- 
zeitig wurden eine ganze Anzahl 
Städte Franfreihs angegriffen aus 
der Zuft, ebenfalls Englands ganze 
Küfte. Frankreichs und Englands 
Militär fekie fich jotort in Bewegung 
in Belgien binein, wo der Bufam- 
menitoß irgend eine Stunde erfolgen 
fann. König Yeopold bat das Haupt- 
fommando jeiner Wehrmacht über- 
nommen. Königin Wilhelmina Hat 
einen Sfcharfen WBroteit überreicht, 
gleichzeitig da3 ganze Land aufge- 


fordert, den Kampf aufzunehmen. 
Prime Miniiter 


Chamberlain bat 





Nt. Hon. 


refigniert, und Winiton Churchill it 
Prime Miniiter Englands geworden, 


Neville Chamberlain. 





Nt. Hon. Winiton Churchill. 


Im Parlament war Prime Miniiter 


Chamberlain jehr jcharf  fritifiert 
worden für den Rüdzug aus Norive- 
gen. Als Folge wurde Churdill zum 
eigentlichen Srieasdiftator ernannt. 
Die Vertrauensabitimmung ergab 
281 für und 200 gegen Chomber- 
lain. Eine Anzahl hatte jich der Ab- 
ftimmung enthalten. Die jchärfite 
Kritik übte der Kriegäpremier Eng- 











‚ieues Eeitament” 


Konkordante Wiederaabe 
mit Stichwort-Ronfordanz 


Gott Hat ein Mufter gefunder 
Worte erwählt, um Eid) in der Hei- 
lfigen Schrift zu offenbaren (2. Tim. 
1, 13). Daher wird in diefer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie- 
Kifche Ausdruck mit nur einem deut- 
fdyen wiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwendet 
wird. Diefe Einheitlichkeit und Kon- 
jequenz fchaltet die menfchliche Aus» 
leaung nah Kräften aus. Eine 
furzgefaßte griehifhe Grammatif 
mit deutjchen Normformen erleichtert 
den Zugang zum lrtert. 

Die Konfordanz, obwohl in 
Deutich, zeiat, wo ein- und dasielbe 
Wort im Urtert erfcheint. Durd 
Stichwörter wird rafches Auffinden 
bon Schriititellen ermöglicht. Die 
Konfordang it aud eine Kontrolle 
der Wiedergabe und der Bedeutung 
der Wörter. Die Lesarten der drei 


älteften griehiihen Manuffripte 


find vermerft. 


Lebendig und Leben-erzeugend ift 
Sotte8 Buch! Wie Eeine Werfe in 
der Natur vollfommen find, fo ift & 
auch) Sein geichriebenes Wort in feis 
ner erbabenen Vollendung und Ge 
nauigfeit, bi3 hinein in die Fleinfte 
Einzelbeit. Wohl dem, deifen Augen 
aufgetan find, um dies zu erfchauen] 

Diefes Neue Taftament mit Stid- 
wort-Konfordang in Ichönem Kunfte 
Ieder-Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis (auf Vibeldrudpapier) tft 
$3.15. Der Preis (auf Hadernpapier) 
iit $4.25 

Beltellungen mit der 
richte man an 


The Christian Press, Limited, 
672 Arlington St., Winnipeg. 


Zahlung 


Ku 13 11116 TPTTTTT 116 117111111116 111111111776 111111111176 ITHTTTTITTTOT NIT 17170 ITTTTTT111 6 TTTTTTTTTTTTEFHTTNNTHTTTTOTNTTTTTNTTTE NT E11 


Seianabicher 


(780 Lieder) 


Ro. 105, Keratolleder, Gelbfchnitt, Nüden-Goldtitel, mit Yutteral 
Ro, 106. Reratolleder, Goldichnitt, Nüden-Goldtitel, mit Futteral 


$2.00 
$2.75 


Ro, 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldichnitt, Nüden-Golbdtitel, 


Nandverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Futteral 


$4.00 


Namenaufdrud, 


Name in Golddrud, 85 Cents. Name und Mdrefje 45 Eents, Name, 
Adreffe und Jahr, 50 Eents, 


Wenn Sendung duch die Bot gewünfcht wird, fchide man 15 


Cents für je- 


de Buch für Porto, Die Sendungskoften trägt in jedem Falle der Bejteller. Bes 
dingung ijt, daß der Betrag mit der Beitellung eingejandt wird 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St., 


Winnipeg, Man. 
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Die Homiletik 


von unferem Bruder, Miffionar Kohann &. Wiens, 


ift ein Buch, das 
fachkundige und mertvolle 
braucht es unbedingt 
ift anerfannt das entiprechendite 
jedermann, der nicht Prediger iit, 


Anmeifungen. 


das Wort verfündigen, 
und er wird in 


Das Buch wurde heraus gegeben zum Dienjt und nicht zum Perdienft. 
Du einem Freunde einen twirflichen Dienft erweisen, 


zufchiden. 
berfäufer erhalten 15% Nabatt. 


ein jeder Prediger unjerer Gemeinden haben müßte, 


IInfere Bibeljchulen haben e3 ala 


Und der Preis für ein Buch, Leinwand Einband, ift nur dk. 
Nichte Deine Beitellung am: 


denn e3 gibt 
junger Brediger 
Lehrbuch eingeführt. E3 


Ein angehender oder 


Lehrbuh der Homiletif unferer Sememden. Und 

e3 aber an Hand der Bibel lieit, 
den größten Gewinn haben, denn er wird dann die Aufgaben der Brüder, 
bejier fennen lernen, 
Pufunft mehr für jie beten und fie mehr unteritüßen al3 borber. 


wird daburdh 
die ihm 
(feine eigenen Aufgaben aber au), 


x Und millit 
dann läßt Du ihm ein Bud 
Wieders 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 


672 Arlington St., 


Winnipeg, Man. 












„FEDERAL GRAIN LIMITED 


Unier dauerndes Bemü- 
ben ijt, Ihr Der- 
trauen zu er» 
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ELECTRIC \%) CHICKS 
<USTOMER-- 


e 


zufriedenen Kunden be- 
Hambley Elekrtische 
Kueken in dieser Saison, V, Cox von 
Garson, Man., schreibt: “Von den 170 
Hambley Elektrischen Kueken, die wir 
von Ihnen vor einem Monat kauften, 
haben wir noch immer 170 schoene star- 
ke Tierchen.” Hunderte von Hambley- 
Kunden bestellen dieses Jahr wieder, 


"WE’VE 
LOST FEWER 
CHICKS— 
AND HAD 
A HEALTHIER 
FLOCK" 





Hunderte von 
stellen wieder 












MEDION ATS 






£.0.b. Wpg., Brandon, Dauphin, Portage 
May 11 to June 10: 100 50 25 

White Leghorns.. $ 9.75 $ 5.25 F 

W.L. Pullets 22.00 11.50 A} 

Barred Rocks.... 11.75 6.25 3.25 
B.R. Pullets .... 18.00 9.50 5.00 
N. Hampshires .. 11.75 6.25 3.25 
N.H. Pulleis .... 18.00 9.50 5.00 
B. Minorcas .... 11.75 6.25 3.25 
B.M. Pullets ... 24.00 12.50 6.25 





> Saskatchewan Prices 
f.o.b. Regina, Saskatoon 

White Leghorns., .f $ 5.75 
W.L. Pullets .... A 
Barred Rocks 
B.R. Pullets ;. 
N. Hampshires .. 
N.H. Pullets 


Alberta 


1.0.b. Calgary, Edmonton 
May 10-20|M.21-Jn.10 
White Leghorn 11.25 5.00|10.75 65 











W.L. Pullets.... 24.00 12.2522.00 11.25 
Barred Rocks ,. 13.25 6.90112.75 6.65 
B.R. Pullets 20.00 10.25|19.00 9.75 


N. Hmp. & (Mix. 13.25 6.90112.75 6.65 

R.LReds) Pullets 20.00 10.25i19.00 9.75 

After June Ist, Alberta prices are re- 
duced 750 per 100. 

W. Leg. Cockerels, f.o.b. all points, 

83.00 51.75 81.00, 

For delivery after June 10th, reduce 

le on mixed;. ?2c on pullets. 
We hatch only from Government-Ar- 
proved and Blood-Tested Flocks. — \ 











Wir garantieren, dass 100 Prozent lebend 
ankommen, Genau 98 | 
Prozent Huehnchen ga- 
rantiert, Auf Bestellun- 
gen nach dem 10, Mai 
* ziehe man ic ab per 
Kueken bei gemischten 
Kueken und 2c per 
Huehnchen,. Alle Kue- 
ken stammen von durch 
die Regierung gutge- 
heissenen, blutgepruef- 
ten Huehnerherden, 


J.J3.HAMBLEY 
HATCHERIES 











"taD OFFICE: 601 LOGAN AYEmUE. WINWIPEG. CANADA 


Verlangt Hambley’s neuen 1940 Katalog. 


Kueken geliefert F,O.B. Winnipeg, Bran- 
den, Saskatoon, Calgary, Edmonton, 
Dauphin, Regina, Portage la Prairle, 
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5. Niartens, Transfer‘ 
Beim Umzug 


2 Männer u. Trud $1.25 die Stunde. 


Liefere auch Latunsdrefiing um. zu $ 


billigen Breijen { 
545 William Ave., Ph. 28514 











Eine Bühnerfarm 
vollbefett und gutgehend, > 


mit modernften Einrichtungen in bol« 
lem Gange mit Wohnhaus, auf 15 
Adler Land, eine halbe Meile von 
Winkler, Manitoba, wegen Todesfall 
des Befiber® zu verkaufen. 

Liebhaber richten ihre Anfrage bitte $ 





fr \ 
$armer! 


Menn Eie ein Del moünfchen, das 
bor Abnußung beivahrt, den Ruß be- 
feitigt umd die Araft erhöht, 

dann Fanfen Sie E. 3. Del 
ein in feiner Zujammenftellung ver- 
Ichiedener Motor-:Del. 
E3 hat größere Lubrilationsqualität 
ale Oele anderer Art. 

Eine pofitive Geld-zurüd Garantie, 
wenn Sie nicht zufriedengejtellt find. 
Drums und halbe Drums, 
Man. 5dtse. die Ballon, 
Sasf. 59%ze. die Gallon, 

Die Kracht wird bis zu Ihrer Station 

bezahlt. 

Die „Drums“ 
rechnet, Die 
fünnen. 


MARTIN’S OILS 


185 Market Street, 
Winnipeg, Manitoba 





iverden mit s2 50 be: 
suriidgeliefert werden 




















an: 
JOHN EPP, } 
721 Logan Ave, Winnipeg. 
lands vom lekten NHriege Dabid 


Lloyd George. Durd Deutichlands 
Weberfall über weitere drei neutrale 











( 


Länder im Kampf gegen die Alliier- 
ton fam e8 zur MUebernabme der 
ganzen Regierungsleitung durch den 
feurigen ®initon Churdill, und alle 
Barteien werden jett im Kabinet 
vertreten jein. GChamberlain bleibı 
im Kabinett. 

Und Franfreihs Negierung 
auch Vertreter aller Parteien jett 
aufgenommen, denn jedermann in 
Europa weiß, jest handelt es fih um 
Sein oder Nichtjein. 

Staliens Stellung ilt 
nod in Geheimnis gebitllt. 

Nukland und Sugoflavien verhan: 
deln über einen Militärpaft. 

England bat Island bejeßt, ohne d. 
Unabhängigfeit des Landes zu ge- 
farden, nur um vorzubeugen, daß 
Deutichland es nicht bejeßt, um von 
dort aus dann auch Enaland angrei- 
fen zu fönnen, ebenfalls den Ozean- 
weq zu gefärden. 

Die Schweiz bat die volle Mobili 
fation erflärt. 

Um Narvif wird ohne lnterbre- 
chung weiter aefampft 

Das rumänische Kabinett unter 
der Fihruma des Bremiers Tatare3- 
cıt reichte, feine Refianation wmegen 
verichiedener Anfichten in der Aus 
landspolitif unter den Mintitern ein, 
die von Klöniq Carol angenommen 
wurde, Der Premier erbielt die Auf 
gabe, ein neues Kabinett zu bilden. 


Nadrrichten der Fanadifdren 
Vreiie von Montan Morgen: 

Prime Miniiter Winiton Churchill 
bat fein Rabinett zufammengeitellt, 
in dem alle ‘Barteien vertreten find. 
Neville EChamberlain tt Lord Bre 
jident, Vicount Salifar it Muslands- 
miniiter geblieben, Antbony Eden 
iitt Sriegäminiiter geworden. 





=) 





bat 


auch beute 


Aennsnitifche Rundfchau 


Da3 





er 


Befuchen Sie den 
Markt gebrauchter Autos. 
Gebrauchte Caren und Truds aller Preife, aller h 
Modelle, aller Art. 


Inman Milotors £td. i 


Sort St. & Norf Ave,, 


Winnivea 











$rübjahrsanaebst auf fihöne Knitarren 
No, 450 — Melofonie Guitarre, 


Anjtrument mit 


flammt, 





660 Main St., 


000.0.00.0000.00.00.0.000.0.0.00.0.00.0.00.00.00.00.0.0000.0.0.0.0.00.0.0.0.0.0.0.0.00.0.0.00.0.0.00000 00000) 


befonderer Ausführung, 
mit R-Löchern 
dazu verhilft, eine recht Hare Etimme wiederzugeben. 
Diefes Anftrument Hat ein mwunderichönes Ausfehen 
und fann aud nad Wunjdh als Haiwaiiiche Guitarre ges 
liefert werden. Negulärer Brei $12.00, 


> 
N. AT RE $9.85 $ 
Geeigneter Guitarrefaften .....uusnsseesesssssnnesnennneeenn $4.25 2% 
Wer fi intereffiert, dann haben wir auch wor . 


No. 475 — Gute Dnalität, feine rufiihe J-initige 
Konzert: Modell Gnitarre. Bequem zu jpielen, mit Silber» 
ichattierung, fein deforiert, mit fchönen Perimu:ler-Ein- 


lagen. — Unfer Spezialpreiß nur .esssssssssssessssnsneenneeenn $9.45 
Schreiben Sie um einen vollftändig.n 
Inftrumentenfatalog. ] 


WINNIPEG MUSICAL 


rw... 00007 


Ein feines Konzert» 
jehr ihön ge- % 
und. beionderer Nidelplatte, Die 2 





SUPPLY CO. 
Winnipeg, Manitoba. 





WINNIPEG MOTORS 
Ecke Fort St. und York Ave., WINNIPEG, MAN., Phone 9 370, 
Verkaufen unfere gegentwärtig auf Lager befindlichen Autos und Truds bedeutend 


billiger. Auch geben wir Ihnen gute und leichte Zahlungsbedingungen. Die Yinange 
fompanies brauchen twir in den meiften Fällen nicht. 


SGeihäftsführer: Fr. Klaflen, 





aanze Kabinett findet volle Anerfen- 
nung. Zum Inneren Kabinett gehö- 
ren 5 Miniiter, deren Sauptaufgabe 
die Arieasführung it. 

Die Schweiz jteht in größter Ge- 
fahr, in den Krieg hineingezogen zu 
werden, 

Edens Ernennung al3 Ariegsmi- 
nifter wird befonder8® in Stalien 
Scharf verurteilt. 

Alle Engländer in Ntalien wer- 
den aufgefordert, da8 Land zu ber- 
losien. weil die Inge fo fritiich Sei, 

Der Kampf in Holland und Bel- 
aien aebt in arößter Schärfe fort, 
indem QTod und Berderben von den 
Flugzeugen und aus den Sanonen 
bon beiden Seiten geworfen werden. 


Die Armeen Sollands, Belgiens, 
Franfreichs und Englands Tämpfen 


jett ichon Seite an Seite, um den 

deutichen VBormarich aufzuhalten. 
Sn England find Hunderte Aus- 

länder feitgenommen worden. 
Sollands Auslandsminister hat 
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EDERAL 


” FEDERAL Kt un 1 mare 
TIAIKLCROP TESTING PLAN, 


od 





N 
i 








um Schnelle Silfe von England und 
tranfreich gebeten, um zu berbiten, 


dab die Deutjchen 


die Holländifche 


Küste befegen. 


Spanien 


der 


bat 6 Nahrgänge 


Marine zu den Fahnen gerufen. 


« 











5 mw r . . _ . 
$ Schreiben Sie Heute_(in Sörer eige- 


Geftatten Sie ım3, Ihnen zu Sagen, 
wie Cie einen Weberjtrih von Garde 
fparen können, ebenfo Pit und Geld 
bei jeder Anjtreig- Arbeit. 


. . , 
Alles, was Cie zu tun haben, ift, uns 


zu fchreiben, und wir jenden Ihnen | 
abfolut nnentgeltlihh — zivei farbige | 
Büchlein, die Ihnen zeigen, wie Geld 
zu fparen ift dur den Gebrauch bon 
Kling-Rote und Stenhens 2: Initreidh 
Farbeninitem. 


nen Sprade, wenn Sie e” Hurtehen) 
an: 





Dept. 


4, Winniveg, Man, 






4 
’ 








15. Mai 





STREAMLINE 
Motor & Body Works 








194 EDMONTON ST. PH. 26 182 

















„Die ganze Bibel gradierte Lektionen” 
für unfere Sonntagsfchulen, 


sur fuitematifchen Einführung in bie Bibel, 


für Duerhufe (Primary), (Feine Kinder vor dem GSchulalter) 
Breis j.r Vierte 
ie Beittelftufe (Suniorsteacdher) au 
efte für te Yuniors-pupil) 











zerbefte für Oberftufe (ntermediatestea er) zu 








befte für Oberftufe (Intermediate-pupil) zu 


Weftellungen mit Zahlung find zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street Winnipeg, Man. 








Die „Biblifche Gefchichte 
itifche Elementarijulen — Oberftufe — v ledrern 
De Incub, $ ak Neufeld (im edlen, Sal, ge IA n. eiens ‚" 208 
Seiten u in Reinwandeinband i | fertig. 
Der Preis tft: für 1 Egemplar 
ür 12 lare au 
z 24 emplare zu 
ür 86 Egemplare zu 
Die Beitellungen mit Zahlungen richte man an: 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street Winnipeg, Man. 




















Der Mennoniti 


Der Ulennonitifche Katechismus 


Katehiamms, wit den Glaubensartiteln, jichön gebunden 
Wreis per lar portofrei 





Der Bennonitiiche Ratehiamus, ofme den Glaubensartiteln, jhön gebunden 


Wreis per Exemplar 
Bel re son 12 





Gpemplaren und mehr 25 

Bet me von 50 Ep En und mehr 88 

Die Bahlung fende man mit der VBeltellung an 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington Street Winnipeg, Man. 


Rabatt. 
Rabatt. 








ln 


ein Ub ent das laufende bezahlt? 
y Fir Dia Bitten, es gu ermöglinen? _ braudten eb aur weiteren 
= vorand von Kerzen D 


Beitellzettel 
The Christian Press, Limited 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
I ide Kiermit für: 
1. Die Mennonitiie Aundihen (91.25), 
8. Den üprifilihen Sugenbfreund (90.50), 
(1 und 8 gufammen beftellt: 91.50), 


BoR Dffise 
©iaat oder Provinz 
Bei 











enwedhfel 


a cc oder man 
Is: „Bent Dec. „Bonn Om SE BET Ertl? 
Camps“ Backen ia Bahluna act 

Witte Vrobenummer frei guguichiden. Übrefle ift wie folgt: 
Besu 
De 


man and bie alte an. 

















Dr. L. Weselak 
Denticher Zahnarzt 
417 Selkirk Ave., Winnipeg, Man. 
DOffice-Phone: Wohnungs-Rhone: a W— 
54 466 53 261 165 Smith Street - “Phone 27 
Sediegene Arbeit garantiert. 
Bequeme Zahlungen. 
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Alle Antomobil Arbeiten p 
| und gewijienhaft ansgeführk 
| 














Glenbufh, Sasf. 

Ccide für die werte „Rundichau 
und Nugendfreund“, die Zahlung 
$1.50 auf ein weiteres Nabr. Dante 
für die pünftliche Zufendung. 

Hier fangen die Leute an, auf dem 
Selde zu arbeiten, Steine lejen und 
zu pflügen. Wir haben ichon Tange 
feine Nachricht von Brafilien von un» 
fern Stindern Nafob I. Harder und 
aud; von unsre Gefchwilter in Bara- 
auan. Ob es nicht mehr geht? Bei 
uns find wir nicht jehr aelumd, hat» 
ten die lu. Gruß an alle Freunde 
und G&ejchwiiter im Herrn, welche 
von Slenbuih nad) B, E. zogen. 

Sohn D. Harder. 


Broofdale, Man, 


Meade, Kanias, 

Das Wetter iit bier bei 9 
nod) fiihl mit etwas nafem W 
Wan fitt noch gerne beim mag 
Ofen und nimmt die I. Runk 
zur Hand, um zu jehen, was die 
te auf anderen Pläßen maden. 
it ichon ein mancher Ader mit & 
und Särjte bejeht worden, aud 
ben wir ichon Kartoffeln gepfia 
und mun mangelt es nur an 
Wetter. Es geichehen bier aud 
glüdsfälle. So hat 3. R. Friefen 
E, A. Neimer jo ein Unglüd, das 
lid auf rücken weiter beivegen 
jen, erjterer war auf Gladeis ge 
len und hatte jich dabei den Fuß 
brocden und legterer fiel vom Pit 
und brad) ji) ebenfalls den Fuk = 

Safob A. Reimers von Allem 
: Colorado, jollen wiederum im 1 
DEM auge fein, nachdem fie etliche 


„ueren in ot gewohnt haben. ©. 4.8 
Wohnort verlegen duriten. Ich jage jens gedenken uns bier zu vertaff 


den Geichmwiitern auf Forwarıen ymı nadı Oregon zu ziehen. John 
berzlihen Danf für all die Liebe und Meimers hatten NAusruf und find a 
Hilfe, die fie an uns getan haben. dem gnelobten Lande Loufiang 
Dann fanden wir aud) bier liebe Ge dampft,. hoffentlich haben fie dafel 
Ihwilter, die ung freundlich aufnah- mehr Glüd. E. E, Reimer wartet 
men auf Broofdale. Man möchte jih die jonnige Gelegenheit, um 
unjeren Adrejienwechiel merfen: frü- Merifo zu fommen. Wie gehört, $ 
ber orwarren, jebt Broofdale, Kohn NReimers daran, wieder m 
Dan. ziehen hierher von Manitoba. 
Grüßend Mit freudlihem Gruß 
bon einem ee 


Wir glauben, dab; es jo des 
Mille gewejen it, dab wir 


en 


X), 9. Vo ven. 





5400 » Sterbekajie 


für Berfonen 50 Kabre alt oder jünger. Bahlbar nad) Ihrem 
Mann oder Sinder, oder an Cie direkt, falls 
luft bon Händen, Augen oder Fühen. Auf furze Zeit für nur $4,00 (Gebüht 


auf ein Jahr und eine Todes sauflage) anjtatt von $7.00 gewöhnlicher Preis. 
die Agententoften, beantworten 


felbigen mit „Money Order“ 





Tode an Nhre Ve 
böllig arbeitsunfähig, 


Sie beigefügten Fragebogen genau und fchiden 
für $4.00 an uns, und falle Ihr Gefundheitsguf 


gut, fchiden wir Ihnen Ihr „Certificate“ für mögliche $400° ohne Verzögerung, = 
Beihüsen Sie Xhre samilie! Handeln Sie fofort! 


Aufl B legten Jahre hatte unjere Gefellfchaft keinen Todesfall und folglich Tem 
Sr Alter und Geburtstag? 
Beihhäftigung? 

Bei Todesfall an wen zahlbar? 
Seßiger Gefundheitsguftand? 
Se Irank gemwejen? 
Operationen gehabt? cussssennnnn 
EhHronifch Teidend? sersrssnesennennnen 
Körperliche Fehler? 


Wofür? 


Woran? 


Wer war oder ift Xhr Arzt und feine Ndrefje? 
Dürfen wir an ihn um Auskunft fchreiben? ccnrsncnsessesessenesnsnennnnnnenennennnenenenenenneen 
Wiffen Sie, das falfche Angaben die Verfiherung ungültig machen? 

Voller Name und Ardejje: 


DObige Offerte ift bejonders für in Sasfatchewan mohnende Berfonen. 
Ulle Briefe richte man an: 


THE MUTUAL AID SOCIETY 


Sulte 7 — 325 Main Street Winnipeg, ] 





nn 








oder bei WE 





Be REN AHPER 


